


Mennonitifche Rundſchau. 











Erſcheint wöchentlich.) 


Redigirt und herausgegeben von der MENNONITE PUBLISHING COMPANY, ELKHART, INDIANA. 


[(Preis: 75e per Jahr. 











11. Jahrgang. 


5. Februar 1890. 


Ro. 6. 














Aus mennonitifchen Kreifen. 








Amerika. 





Nebraska. 


Milford, 20. Jan. Wir hatten 
vergangenen Sommer eine reich geſegnete 
Ernte, es gab von Allem im Ueberfluß, fo 
dag wir große Urſache haben, dem Geber 
aller guten Gaben zu danfen. Ob dies nach 
Gebühr von uns als Chriſten geſchieht, 
wird ein Jeder ſelbſt am beiten willen. 
Wir hatten einen fehr Schönen Herbſt und 
Winter bis nah Neujahr, dann wurde 
es ziemlich alt, mit genug Schnee, um 
eine gute Schlittenbahn zu bilden. 

Das Land ift hier fhon ziemlich hoch 
im Preife, gut cultivirte Farmen $35 — 
50 per Acre, fo daß nur bemittelte Beute 
fi bier ein Heim kaufen können. 

Wir Haben hier auch eine große Ge— 
meinde, in der Liebe und Friede herrſcht. 
welches erfreulich ift, doch ift immer noch 
Raum zum Beſſern. Letzten Sommer 
hatten wir eine große Sonntagfchule, in 
der der Segen des Herrn bei und mit und 
war, denn viele junge Leute haben einen 
Ernft bewiefen im Lernen, fowie auch im 
Fragen und Beantworten; doch bleibt 
auch bier hoch zu wünſchen übrig. Ich 
glaube, daß die Sonntagichule eine große 
Hilfe ift für die Gemeinde, 

Die Weltkrankheit „Grippe hat auch 
unfere Gegend nicht verfhont. Einige 
waren in einigen Tagen wieder darüber, 
Andere hat es auch etlihe Wochen im 
Haufe gehalten, wie es mir 5. B. ging. 
Dem I. Gott fei aber gedankt, daß es 
wieder gut ift. 

Die „Rundſchau“ ift mir immer ein 
willtommener Gaft, indem fie una Gele- 
genheit giebt mit vielen lieben Brüdern 
zu verkehren. 

Es freut mid, von fo vielen Gemein 
den zu lefen, denen es ernft ift, die alt» 

= evangelifhen Grundfäge aufrecht zu hal- 

ten, zur Ehre Gottes und zum Wohl der 
j 
j 









































Gemeinde. 

Wir wohnen jegt feit letztem Frühjahr 
bier und gefällt es uns recht gut; wir 
haben viel Obſt auf unferer Farm, das 
gut gedeiht, befonders Aepfel, Pflaumen, 
Kirſchen und Trauben und allerlei Klein- 
obft. Wir fühlen uns ganz heimiſch bier 
in Nebrasta. 

Ale Rundfhaulefer herzlich grüßen, 
befonders meine lieben Geſchwiſter und 
Neffen in Canada, 

David Bender. 


Henderfon, 23. Januar. Cs 
ſcheint hier, als ob die Grippe Niemand 
verſchonen wollte. Sie greift aber nicht 
einen Jeden gleich ſtark an, Manche ha- 
ben die Krankheit fo im Kopfe, daß fie 
ganz verwirrt find. 

Bei K. Regehren wird morgen ein 
Söhnlein begraben werden. 

Das Wetter hat ſich wieder fehr geän- 
dert. Es ift jept im Aufthauen begriffen, 
der Schnee ift fo ziemlich weggeſchmol⸗ 
zen, die Wege find ftelenmweife ſchon fehr 
ſchlecht. Es ift auch einerlei, ob man 
fahren fann oder nicht, weil Die Produc- 
tenpreife fo niedrig find, daß fih das 
Verkaufen beinahe aufhört. Welſchkorn 
preift gegenwärtig 13c per Bu. und Ha- 
fer wollen fie gar nicht Faufen, denn er ift 
von dem vielen Regen im Herbft ſchwarz 
geworden. Flachs preift $1.12; nur 
ſchade, daß er hier nicht gut gerathen ift. 
Dod dem Herrn fei Lob und Dank für 
das Gute, das Gr uns bat zulommen 
laffen. 

Zum Schluß bitte ih noch alle lieben 
Lefer ver „Rundſchau“ recht viel zu fchrei- 
ben, daß das Blatt immer möchte fo 
vol fein, wie e8 gegenwärtig ift, befon- 
ders von Rußland. Mit Gruß 

I. 53. Willeme. 


( 
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Oregon. 


Dallas, Polk Eo., 23. Jan. Seit 
ih von meiner Befuchsreife in Rußland 
nad Amerika zurüdgelehrt bin, habe ich 
fon drei Briefe und ebenfo viele Photo- 
grapbien an meine Freunde nah Ruf- 
land gefhidt, aber noch feine Antwort 
erhalten, Lesten Herbft zog ih bierher 
nad Dregon, wo mir der Herr wieder 
eine Ehegattin zuführte, nachdem ich neun 
Jahre lang Wittwer geweſen. Meine 
jegige Ehegattin ift die Wittwe Barbara 
Schrag, fr. in Wolbynien und fpäter in 
Dakota wohnhaft geweſen. 

Wir haben bier einen fehr gelinden 
Winter, verglihen mit Manitoba, Das 
Obſt hing bis im December an den Bäu- 


ſchwer war, und die Leute fagten mir, es 
näbe noch größere; auch fah ich eine ſechs 
Pfund ſchwere Kartoffel. 

Bei uns bier liegt der Schnee jetzt un- 
gefähr einen Fuß hoch, weiter oben in den 
Bergen, nicht weit von uns, fol er fünf 
Fuß hoch liegen. Im Willamettethale 
ſoll, wie uns geſagt wird, kein Schnee 
liegen. Die Leute ſagen, ein Winter wie 
der heurige iſt noch niemals in Oregon 
erlebt worden. 


es noch. Mit Gruß 
David Unger. 


Dallas, Polk Eo., 24. Jan. Die 
Grippe ift auch bis zu uns gelangt, es, 
ind bier recht viele Kranke, einige Fami— | 
lien liegen ganz darnieder. — „Wer ift 
mweije, der dies virftehe, und Flug, der dies 
merke?” (Hof. 14, 10.) „Herr, ich babe | 
Dein Gerücht geböret, daß ich mich ent- 
fege. Bor Ihm her ging Peſtilenz, und 
Plage ging aus, wo Er hintrat.” (Hab, 
4,5.) 

Uebrigens geht Alles wie gewöhnlich. 
Erlihe Capitaliften wollen, fobald die 
Witterung günftig ift, mit der neuen Ei- 
fenbayn Hier in Dallas beginnen; ihre 
Entpunfte find Aſtoria und Albany. 
Auch foll eine Nebenbahn von Dallas 
nah Salem gelegt werden, und fo dürfte 
unfer Städtchen bald fehr zunehmen. 

Wünſche alen Lefern der „Rundfchau” | 
Geſundheit im neuen Jahr. Sollten 
dieje Zeilen nah Rußland gelangen, fo 
fei unferen Freunden dort unfere Adreſſe 
mitgetheilt; wünfchen viel Nachricht von 
ihnen. Wir wohnen jetzt näher bei Ruß- 
land als früher in Manitoba. Euer 
Alse Wohlwünſcher, 

Wilhelm Vogt, 

Dallas, Polk Co., Oregon, U.S.A. 


temwispville P.E. in Schönthal, 
Man., hat richtig geurtheilt, wenn Er 
fchreibt, was hoch ift unter den Menfchen, 
das ift ein Greuel vor Gott; er erwähnt 
auch mehrere paffende Schriftfteden, aber 
die Schule, die er tadelt, tft feine hohe 
Schule. Die Schulfreunde wollen aud 
nict, daß es eine hohe Schule if; fie 
glauben, daß es noch eine fehr ſchwache 
Schule ift und an Beratung fehlt es 
nicht. Die Feindſchaft ift auch groß ge- 
nug, die meiften Leute fcheinen gegen gute 
Säulen zu fein. P. E. fchreibt, daß 
nicht Gottes, fondern die eigene Ehre ge- 
ſucht wird! Wenn die Schulfreunde auch 
wollten geehrt fein, es würde doch nicht 
geichehen, anftatt Ehre erhalten fie 
Schimpfworte und Grobheiten. In Ma- 
nitoba fehlen unbedingt beffere Schulen, 
ed find auf Stellen gar feine. Es ift 
ſchade; daß es noch immer Leute giebt, die 
gegen die Schule find. 
Ich muß noch bemerken, daß das in 
Umlauf gefegte Gerücht, daß unfer Land 
auf $40 per Acre zu ftehen kommt, auf 
Unwahrheit beruht; wir find ganz ehr- 
li behandelt worden. Mir war es gut 
genug in Manitoba, aber der lange Win⸗ 
ter gefiel mir nidt. Einen Gruß an alle 
Leſer. Peter Redekopp. 





Süd-Dakota. 


Freeman, 25. Januar, Schon oft- 
mals hatte ich Gelegenheit zu beobachten, 
wie vortrefflich fih die „Rundſchau“ bei 
Auffuhung entfernter, balbverfhollener 
Verwandten oder Bekannten bewährt hat, 
weshalb ich denn mit ihrer Erlaubniß 
auch verfuchen will, meine in Süd-Ruf- 
land zurüdgebliebene Halbſchweſter Eli- 
fabeth Goofen, geb. Waldner (die ſich mit 
ihrem Mann auf einer Defonomie nahe 
Orechow befinden fol) aufzufuchen, und 
fo es Gottes Wille jein wird, daß ihr 
diefe Zeilen durch Zufall oder durch Liebe 
eines dortigen Rundfchaulefers zu Gefichte 
fommen follten, fo wäre mein Wunſch, fie 
Folgendes wiſſen zu laffen : 

Wir (d. h. Joſeph, Maria und ic) 
ihre drei Geſchwiſter grüßen fie fammt 
dem Schwager Martin Goofen und deren 
Kinder recht herzlich und gedenken ihrer 
oft in Liebe. Ihre alte Großmutter Eſt⸗ 
ber it auh noch am Leben, aber in den 
Jahren, von denen man fagt, fie gefallen 
mir nicht. Sieift alt und lebenefatt und 
balb erblindet, doch ift fie nicht verlaffen 
und ift auch nicht ohne Pflege, denn es 
baben ſich ihrer chriftliche Seelen in Liebe 
angenommen, d. h. fie ift bei Andreas 
Müllers, die ein Werk ver Barmherzigkeit 
an der armen, fo ſehr hilfobedürftigen, 
alten Wittwe üben und fie pflegen. Nun, 
der I. Heiland, der nichts unbelohnt laf- 
fen wird, wird gewiß auch bier alle Mühe, 
Geduld und Barmperzigkeit taufendmal 





men; ich wog eine Birne, die drei Pfund 








Wir hatten fünf Wochen | 
lang Schnee und Regen und jegt ſchneit 


Schweſter, und ich will dir viel mehr 
ſchreiben über unſer Befinden. Ich babe 
|vor Jahren gefchrieben und erhielt feine 
| Antwort; mwahricheinlich fehlt dir meine 
| und mir eure richtige Adreſſe. 

| Bis Weihnachten hatten wir prachtvoll 
ſchönes Wetter; am 28. December hatten 
| wir Gewitter mit ziemlich ftarfem Regen, 
welcher jedoch mit Eintritt der Nacht in 
einen echten Dakota-Blizzard ausartete; 
ſeitdem war es big geftern bitter kalt und 
das Thermometer fiel mitunter bis auf 
124° F. unter Null, Heute ift’s ſchön 
warm, 46° 5. über Null. Der größte 
Wunſch einiger Farmer ginge in Erfül- 
lung, wenn der Schöpfer den vielen 
Schnee durch günftige Witterung in 
Waſſer verwandelte, denn in Folge von 
Rezgenmangel im Sommer find viele 
Bıunnenquellen verfiegt und herrſcht gro- 
Ber Waffermangel, 

Der Gefundbeitszuftand wird gegen- 
wärtig durch die neumodiſche Krankdeit 
Jufluenza oder Grippe ein wenig beein» 
trächtigt. Jobann Wipf, 

Freeman, S, Dakota, U.S. A. 





Eolorado, 


Granada, 26. Januar. Indem 
wir immer mebr Gelegenheit befommen, 
die l.„Rundſchau“ zu ſchätzen, weil fie an- 
fheinlich das einzige Verfehramittel zwi» 
[hen uns und unferen Rieben in der al- 
ten Heimath ift, fo fage ich ihr biermit 
meinen innigften Danf, und rufe allen 
Rundſchauleſern in der Nähe und ferne 
zu, das Ihrige dazu beizutragen, um die 
„Rundſchau“ zu heben. Ich würde lieber 
einige Cents mehr zahlen als Der jepige 
Preis ift, als fie abbeftellen. 

Schmerzlich berührte mich, mas ich 
neulih von meinem I. Schwager Jacob 
Regehr in Ertingerbrunn in der „Rund- 
ſchau“ las. Wir fprechen unferer I. alten 
Mutter und dem Schwager unfer innig- 
ftes Beiletv über den herben Schlag aus, 
der fie getroffen; aber was ift Menfchen- 
troft? Der Herr, der über Leben und Tod 
zu gebieten hat, und es auch thut nad 
Seinem Woblgefallen, der möge fie trö- 
ten. Wir fünnen weiter nichts fagen 
als: „Laßt euren Augen Seine Wege 
woblgefallen!“ Selig find die Lodten, 
die in dem Herrn fterben. 

Der I. Schwager glaubt, daß wir 
längft es willen, welch herben Verluſt er 
erlitten. Aber wir hatten bis geitern 
Abend nicht eine Silbe erfahren, außer 
was Freund Siemens in der „Rund- 
ſchau“ erwähnte, daß der Schwager mit 
feiner I. Frau nah der Molotihna zum 
Doctor gefahren ift und daß es dem An- 
fhein nah auch geholfen hat. Darauf 
ſchrieb ich gleich einen langen Brief, worin 
ich auch unfere Adreſſe angab, wie ich es 
fon öfters gethan hatte, dankte aud 
durch Die „Rundſchau“ dem I. Freund 
Siemens für die Berichte aus Ettinger- 
brunn, befonders von euch, meine Lieben, 
babe aber, bis ich geftern des Schwagers 
Brief in der „Rundfhau” las, Fein 
Wörtchen mehr von euch erfahren. 

Der Winter ift bier bis jegt fehr ge- 
linde gemwefen; Schnee haben wir nod 
ganz wenig gehabt. Bis zu Weihnachten 
haben unfere Söhne Andreas und Hein- 
rih am Bewäferungs- Canal geſchafft 
für 20 Doll, per Monat. Die Canal- 
arbeit geht ununterbrochen fort; aber 
unfere Kinder follen bis Mitte Februar 
zu Haufe bleiben, denn wir wollen 80 
Acres Land einzäunen, zudem ift es für 
die Kinder auch jegt zu kalt, des Nachts 
in Zelten zu Schlafen. Auch bier iſt die 
in der ganzer Welt jept berrfchende 
Krankheit zu Tage getreten, aber nur fehr 
gelinde, 

Einen herzlichen Gruß an den lieben 
Schwager und die liebe Mutter und alle 
Verwandten, fowie an die Befannten in 
Ettingerbrunn. 

Gerhard und Elif. Wienßen, 
Granada, Bent Co., Colorado, U.S.A. 





Minnefota. 


Windom Wir find nun bereits 
feit einem Jahre bier in der neuen Welt 
und fünnen fagen, daß es ung, Gott fei 
Dan, gut gebt. Der Gedanke, daß wir 
nad der langen Reife mittellos in der 
neuen Welt dafteben werden, hat uns vor 
der Abreife von Rußland großen Kum- 
mer bereitet. Als wir bier anfamen, bat- 
ten wir zehn Gents, aber unfere lieben 
Verwandten und Freunde haben uns viel 
geholfen und ihnen fei herzlich Danf für 
alles Gute, das fie ung erwiefen. 

Ih babe ſchon mehrere Briefe nach 
Rußland gefchrieben, aber noch keine Ant- 





vergelten.. Sende mir deine Moreffe, 


wort erhalten, Bitte daher die Geſchwi⸗ 


fer und Freunde in Rußland von fi 
bören zu laffen, fo lange der I. Gott Le- 
ben und Gefundheit ſchenkt. 

Franz ud Sufanna Löwen. 


Manitoba. 
Hohftadt, 16. Januar. Hier leiden 
die meiften Leute an der Grippe, auch in 
unferem Haufe ift Niemand verſchont ge- 
blieben. Wir haben feit 17 Wochen er- 
fabren, was Krankheit ift, denn meine I. 
Frau ift fhon fo lange kränklich. Wir 
fuhren den 3. Januar von bier ab, um 
in ®retna beim Arzt Hilfe zu fuchen und 
famen dort den 5. an. Nah längerem 
Suben fanden wir Duartier bei der 
Wittwe Abrams, mo meine Frau bis zum 
9, verblieb. Ich wollte unterdefjen meine 
franfe Mutter befuchen, die ungefähr 20 
Meilen von Gretna wohnt. Der liebe 
Freund Jobrand Peters lieb mir fein 
Dierd und Jacob Unger einen Schlitten. 
Ich traf meine I. Mutter fehr franf an; 
fie weinte vor Freude, als fie mich er- 
fannte, denn fie hatte die Hoffnung ſchon 
aufgegeben, mich noch einmal in diefer 
Welt zu feben. Sie ift eine geborne Dried- 
ger aus Blumengart, Rußl., 71 Jahre 
alt; fie war acht Fahre mit Jacob Gies- 
brecht verbeiratbet, der im 29. Lebensjahre 
ftarb; ihr zweiter Gatte ift Wittwer Jo— 
benn Janzen (nad Amerika ausgewan- 
dert in 1875 aus Michaelsburg, Fürften- 
land). 

Nur einen Tag und eine Nacht konnte 
ich mich bet der lieben Mutter aufhalten, 
denn es trieb mich wieder zu meiner fran- 
fen Frau zurüd. Ich kam den 8, wieder 
in Gretna an und fand, daß fi der Zu- 
ftand meiner Frau verfchlimmert batte. 
Der Arzt fagte, daß fie zu ihrem Leiden 
no die Grippe hinzubefommen hätte und 
rieth uns, noch einige Tage zu bleiben, 
weil aber bei ung von Winnipeg der Zug 
nur einmal wöchentlich gebt, fo konnten 
wir Dies nicht gut thun und fuhren alfo 
den 9. zurüd bis Winnipeg und den 10. 
bis Diterburn, von wo wir uns mittelft 
Fuhrwerk nach Haufe bringen ließen. Wir 
hatten eine fehr fhlechte Fahrt und braud- 
ten beinabe vier Stunden um zehn Meilen 
zurüd zu legen, doch famen wir glüdlich 
bei den lieben Unſern an, von denen meh- 
rere [bon an der Grippe litten. Jetzt iſt 
faft wieder Alles vorüber, auch meine 
Grau fcheint beffer zu werden, doch geht 
es ſehr langfam. Herzlih grüßen, 

E, Giesbrecht. 


Hohfadt, 18. Januar. Von Ma- 
nitoba über den Geſundheitszuſtand zu 
berichten ift jetzt nicht fehr leicht, aber 
über den Krankheitszuftand ließe fih ſchon 
eber etwas fagen: nämlich, daß fat Je» 
dermann mehr oder weniger an der Grippe 
leidet. ; 

Der heurige Winter ift etwas firenger 
als der vorige, der befonders milde gewe⸗ 
fen; das Duedfilber fiel ſchon mehrere 
Male auf 30° 5. unter Null. Schnee 
giebts genug, aber des häufigen Geftö- 
bers halber, das die Bahn immer ver- 
wehte, ging das Schlittenfahren nicht gut, 
doch ſcheint es jetzt befjer zu werden. 

Vergangene Naht ift Johann Hiebert 
an der Auszebrung geftorben; die Frau 
Hiebertfche ift feit einigen Tagen bettläge- 
tig. Den 15.0. M. ift Wittwe Klaaßen 
in vorgefchrittenem Alter an der Augzeb- 
rung geftorben. Sie war bei ihren Kin- 
dern Heinrih Efau in Pflege, welche am 
14. eine öffentliche Verfleigerung hatten, 
indem fie nächſten März nach Dregon 
überzufiedeln gedenfen. 

Die Grippe macht fih auch unter den 
Schulkindern ftarf bemerkbar. In meiner 
Säule waren neulich von 27 nur 11 an- 
weiend. 

Gruß an alle Freunde und Bekannten, 
mit der Bitte öfters zu fchreiben. 

Heinrih R. Rempel, 


Eigenboufe, 26, Januar, Da 
wir ohne Waffer waren und ih Jemand 
nedungen hatte, einen Brunnen für mid 
zu bohren, fo kamen fie denn endlich in 
der Kälte mit der Bohrmaſchine angerüdt. 
Ich wußte es gut, daß es bei fo Faltem 
Wetter viel Zeit brauchen würde, aber 
tas Waffer zwei Meilen fahren zu müf- 
fen, it auch eine große Plage. Wir gin- 
gen an die Arbeit und es dauerte zwei 
Wochen, bis wir Waſſer fhöpfen konn- 
ten; im Sommer, bei ſchöner Witterung, 
wäre das vielleicht drei Tage Arbeit ge- 
weien. Das Loc ift 159 Fuß tief, aber 
nicht überlaufend, das Waſſer bleibt vier 
Fuß von oben ſtehen; jept haben wir 
uns ein Loch gegraben, zehn Fuß tief und 





vier bei vier Fuß weit, fo dag wir ſechs 
Fuß Waffer Haben und noch läuft es zu. 








Über es koſtet uns auch eine nette Summe 
Geld, nämlih 173 Doll. und 75 Eents, 
ohne unfere Arbeit und das Holz zum 
Ausfepen; die meifte Arbeit mußten wir 
ſelbſt thun. — Das iſt nicht verdient, ſon⸗ 
dern genommen. Doch ſind wir trotzdem 
froh, daß wir Waſſer haben. 
Cornelius Frieſen. 


2 Wer das werthvolle Conklinbuch 
umfonft haben will, Iefe die Anzeige „Zur 
Beachtung‘ auf der legten Seite. 





Die Bergthaler Mennoniten und 
deren Einwanderung in 
Manitoba. 


Die wichtigſten Ereigniſſe vom Jahre 1873 
bis auf die neueſte Zeit. 

Bon Klaas Peters (Silberfeld), 
Gretna, Manitoba. 
(Fortfegung.) 

Nachdem nun auch Teras bereift war, 
fehrten die Abgefandten wieder nach dem 
Norden zurüd, Es war fo veranftaltet 
worden, daß fie in St. Paul, Minn,, 
mit noch anderen Abgefandten von Süd» 
Rußland zufammentreffen follten, welches 
denn auch geſchah. Beide Gefellichaften 
fuhren tann insgefammt nah Manitoba, 
um auch dort die von der canadifchen Re» 
gierung angebotenen Ländereien zu be» 
ſichtigen. 

In Winnipeg, damals noch ein ſehr 
kleines Städtchen, welches den Namen der 
damaligen Feſtung der Hudfonsbat-Eom- 
pany, „Hort Garry” führte, hatten alle 
Übgeordneten ihr Hauptquartier genom«- 
men, von wo aus das Land nun nad 
verfchievenen Richtungen hin befucht 
wurde, 

Da Manitoba damals no gänzlich 
ohne Eifenbabnverfehr war und man 
auch nicht willen konnte, wie bald hier 
Eifenbabnen würden gebaut werden, ſolche 
in den Vereinigten Staaten aber ſchon 
genügend vorhanden waren, fo beſchloſſen 
die Brüder Suderman, Buller, Wilhelm 
Emwert von Preußen, Schrag, Paul und 
Lorenz Tfchetters, Unrub und J. F. Funk 
von Elkhart (Herausgeber diefer Zeitung), 
der auch mit war, für die von ihnen ver- 
tretenen Gemeinden in den Ber, Staaten 
Land aufzunehmen. Unfere Abgefandten 
aber, Peters und Wiebe, ſowie au Eor- 
nelius Töws und Abram Klaffen, welche 
von der Heinen Gemeinde ausgelandt 
waren, befchloffen in Manitoba Land 
referviren zu laffen, weil viele arme Leute 
unter uns waren und es daher nicht paf- 
fend war, Land zu nehmen, mo jede zweite 
Section follte von ver Eifenbahngefell» 
ſchaft gelauft werden, wie es in den Ber. 
Staaten der Fall war. 

Ein merkwürdiges Abenteuer, welches 
die vier leptgenannten Brüder und noch 
andere Reifegefährten auf der Reife von 
Winnipeg nah dem Welten auszuftehen 
batten, darf bier wohl nicht unerwähnt 
bleiben, weil es auch zu den Merkwürdig⸗ 
feiten ihrer Reife gehört und recht ver- 
bängnigvoll hätte werden fünnen. 

Als fie ih auf der Nüdreife vom We- 
ften befanden, nicht mehr weit von Por- 
tage-la-Prairie, an einem katholiſchen 
Feiertage, fommt ein Halbindianer, dem 
man es fhon von ferne anfah, daß er fei- 
nen Feiertag zu nahe bei der Schnapps- 
flafche gefeiert hatte, vom Walde herge⸗ 
ritten und fuchte auf verfchiedene Arten 
mit einem der Fubrleute Streit anzufan- 
gen*). Diefer aber nimmt es krumm und 
will fich die Nederei des Halbindianers 
nicht lange gefallen laffen, daher zieht er 
ihm in feinem Aerger einen tüchtigen 
Hieb mit feiner biegfamen Peitſche über 
das Jackleder. Das war zu viel für den 
Betrunkenen. Zähneknirſchend will er 
fich auf feinen Feind ſtürzen, aber er fürch⸗ 
tet die Uebermacht der Reiſegeſellſchaft. 
Da droht er, den Züchtiger niederzufchie- 
en; aber auch tiefes mag ibm nicht ganz 
rathfam erfcheinen, weil er dann von den 
andern Kutfhern auf den folgenden Fuhr⸗ 
werfen gleih würde abgefaßt werben. 
Blutige Rache [hwörend fprengte er nun 
dem Walde zu, um Hilfe zu holen, und 
folde Mißhandlung, die ihm widerfahren 
auf feinem Jagdgebiete von Seiten der 

*) Es waren nämlich mehrere Wagen aus- 
gefahren; denn nicht nur unfere Abgefanbten, 
fondern auch Landmeſſer und Beamte von Win- 
nipeg waren mit, fowie auch ein Wagen mit 
Zelten und Lebensmitteln, Futter und Kochge⸗ 
räthen u. 9. m, 











— 





Chriſt und Kreuz. 


Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht ſein, 
Doum laß dich's nicht betrüben, 
Denn Gott verfucht mit Kreuz und Bein 
Die Kinder, die Ihn lieben. 
Ja liebes Kind, 
Je erniter find 
Des frommen Baters Schäge: 
Schau! das find Gottes Wege! 


Ein Chrift kann ohne Kreuz nicht fein, 
Das Kreuz lehrt fleißig beten, 
Zieht ab von eitlem Trug und Schein 

Und lehrt zu Jeſu treten, 
Drum wirf's nicht hin 
Mit fchnödem Sinn, 

Menn’s nun zu dir gelommen ; 

Es fol der Seele frommen. 


Engländer, mit dem Tode feines Angrei- 
fers zu rächen. Jetzt wußten die Reifen- 
den, daß guter Rath theuer war, denn 
daß jept bald eine rachdürſtige, mehr oder 
weniger betkunkene Rotte berbeiftrömen 
würde, war gewiß. Daher beeilten fich 
nun die Fuhrleute, die fonft nur immer 
im Schritt gefahren waren, um auf biefer 
Reife recht viel Geld mit ihren Fuhrwer⸗ 
fen von der Regierung zu verdienen, fo 
bald wie nur möglich Portage-la-Prairie 
zu erreichen, Rechtzeitig erreichten fie die 
Stadt, die damals bloß aus einem Hotel, 
einem Laden und einem Leibftal beftand. |, 
Schnell wurden die Pferde ausgefpannt 
und Alles in Sicherheit gebracht. 


Die ruffifchen Abgefandten, ſowie Herr 
W. Hefpeler, wurden in ein gutes Zimmer 








des Hotels eingefchloffen und bie un nah 

leute, Landmeſſer und Andere brachten fi ine trauriae Jugend— 
aud in Sicherheit. Kaum ift Alles in Eine i g J g 
Ordnung, fo nahen radfüchtige Geftal- Erinnerung. 


Sch befuchte in meiner Jugendzeit die 
Schule mit nicht fehr großem Vergnügen, 
denn viel Anziehendes genoffen wir dort 
nidt. Bon Religion hörten wir fehr we⸗ 
nig, und von einer Wiedergeburt habe ich 
in der Schule (foviel ich mich erinnere) 
nie gehört; überhaupt durfte auf jener 
Anflevlung nicht von Belehrung geipro- 
chen werden, denn legteres war nur Sache 
der Heiden. 

In diefelbe Schule ging auch ein Mäd— 
chen namens Hulda D.; fie war etwa 
fünf Jahre älter als ih. Einige Fahre 
fpäter, als Hulda die Schule verlafjen 
hatte, ging fie zum Unterricht (der vier 
bis fünf Monate dauerte), um als 
Schweſter fih in die Gemeinde auf- 
nehmen zu laffen, Während dieſer Zeit 
des Unterrihts Fam fie darauf, daß 
fie es mit einem lebenvigen Gott zu 
thun hatte, und mit Diefem follte fie 
nun einen Bund fohliefen. Vermuth— 
lich hat fie es gefühlt, daß fle zu die- 
fem wichtigen Schritte fo geben follte, 
wie es uns in Ebr. 10, 22. vorgefchrie 
ben if. Doc dazu fonnte fie nicht fom- 
men. Als nun die Zeit des Unterrichts 
um war, wurde fie ald Schwefter in bie 
Gemeinde auf- und angenommen. Doc 
wurde fie dadurch nicht gebeſſert. Ob- 
zwar fie die ganze Zeit ihres Unterrichts 
nad einem Frieden gefucht hatte, wonach 
ihr ſchuldbeladenes Herz fich fo ſehr fehnte, 
fo hatte fie denfelben doch nicht erlangt. 
Nach diefem theuren Schape fuchte fie im 
Gottesworte mit großem Eifer, was ih- 
ren Eltern, die damals noch forgenlos in 
der Welt dahinlebten, ſehr mißfiel; fie 
nahmen ihr diefes theure Wort Gottes 
endlih ganz weg und verwahrten alle 
Bücher, in denen Gottes Wort zu finden 
war, damit das Mädchen nicht noch zu- 
legt möchte irrfinnig werden, 

In dieſem Zwangsruftande wurde 
Hulda dann ſehr betrübt, ſo daß ihre 
Eltern fie frugen, was fie wohl wün— 
fhe und ob fie ſchöne Kleider haben 
wolle, worauf fie mit Nein antwortete. 
Dann frugen die Eltern weiter, ob fie 
Luftbarfeiten genießen wolle, was fie aber 
auch Alles abſchlug mit der Antwort: 
„Das ift es nicht, was ich fuche, fondern 
wenn ich nur immer beten kann, dann ift 
mir auch wohl!‘ 

Hulda Hatte eine ältere Schweiter (He- 
lena), die für gläubig gehalten wurde; 
fie war eine Näherin und arbeitete viel 
auswärts, jedoch fam fie auch zuweilen 
beim zu ihren Eltern. Zu Diefer nahm 
Hulda !hre Iafusı und offenbarte ihr 
den ganzen Zuſtand ihres Herzens, und 
dann beteten fie mit einander. Zumeilen 
wedte Hulda ihre Schweiter nachts auf 
und fie mußte mit ihr dann beten; doc 
auch dieſes gefiel den Eltern fehr übel. 
Trotzdem die Eltern Hulda fehr liebten 
(denn diefe war ihr einziges Kind, das fie 
zufammen hatten, die anderen Kinder 
waren alle nur Halbgeichwilter zu Hulde), 
widerftanden fie ihr ſehr und verheimlich- 
ten es, damit es Niemand erfahren follte, 
daß ihr Kind fromm werden wolle, 

Als fie nun ungefähr zwei Jahre in 
diefem Zuſtande zugebracht hatte, da war 
eines Tages in ihrer Nachbarſchaft ein 
Geburtsfeſt. Ihre Eltern hatten fich fer- 
tig gemadt, um auch auf das Fehr zur 
geben. Als fie nun beinahe reifefertia 
waren, gewahrte die Mutter, daß fie ihre 
Haube nod im Dachſtübchen hatte, die fie 
nun berunter holen wollte. Da fagte 
Hulda: „Nein, Mamma, bleibe unten, 
ich werde fie holen‘, was ſie auch that. 
Später wurde gemutbmaßt, daß fie es 
abfichtlich verbütete, Daß die Mutter in 
die Dachſtube gehe; denn als jie ihr Bor- 
haben ausgeführt hatte, ſtellte es fich ber- 
auf, daß fie zu der Zeit, ale fie der 
Mutter die Haube bolte, ſchon Alles in 
Bereitfchaft gehabt bat. Es fand dort 
unterm Dache eın Tiſch, den batte fie 
ganz mit Kreide befchrieben. Was auf 
dem Zifche geichrieben geweſen til, babe 
ich nie gehört, außer den wenigen Wor- 
ten, daß das Werk, das ſie jegt beginge, 
von Menfhen und dem Teufel fet, 

Ihre Schwefter Helena war um dieſe 
Zeit bheimgefommen und aing in den 
Garten, um Erpbeeren zu ejin, die nabe 
beim Haufe gepflanzt waren. Als fie dort 
eine Feine Zeit geweilt hatte, fam ibr mit 
einem Male ihre Schweſter Hulda in den 
Sinn, fie ſchaute zum Fenfter bin und 
ſah fie in der Stube am Fenſter fteben, 
ihre Haare kämmend. Helena verweilte 
noch etwas länger dort und ala fie wie- 


ten von allen Seiten. Schnell füllte ſich 
das Hotel mit langhaarigen dunfeln Ge- 
fellen, die zornig die Auslieferung ber 
Reifenden, die ihren Bruder mißhandelt 
botten, verlangen. Der Gaftwirth pro- 
teftirt und behauptet, daß Derjenige gar 
nicht bei ihm im Quartier fei, der ihren 
Bruder gefhlagen habe. Uber Alles 
fheint vergeblich zu fein. Das Begehren 
der Mordgierigen wird immer fürmie 
fer. Ihr erfchredender Lärm fteigert ſich 
zu einem Wuthgefchrei und beftiges Pol- 
tern und Schlagen an den Thüren läßt 
vermutben, daß fie gefonnen find, Die ge» 
ſchloſſenen Thüren mit Gewalt zu erbre- 
chen, Faft fcheint es, als würde der Wirth 
die aufrühreriſche Notte nicht befänftigen 
fönnen. Wie mag da wohl unfern Brü- 
dern im gefchloffenen Stübchen in dieſer 
Nacht zu Muthe gewefen jein? Ohne 
Furcht find fie nicht geweſen, indem fie 
nicht wußten ob nicht fchließlich die Rotte 
auch noch in ihr Zimmer eindringen 
würde, Br. Wiebe machte Herrn Hefpeler 
bittere Vorwürfe über die unüberlegte 
Handlung des Fuhrmanns und fagte: 
„Ich verlaffe Euch auf der Stelle und 
fehre Manitoba den Rüden, denn Gol- 
ches ift uns noch nirgends widerfahren.“ 
„Sie uns verlaffen in diefem Fritifchen 
Augenblid 2" fagte Herr Hefpeler,, „das 
wäre kühn; fobald Sie hinaustreten, 
werden Sie niedergefchoffen, weil dieſe 
Bande nicht lange frägt wer der eigent- 
lihe Schulvige if, fondern unfer Aller 
Blut verlangt." Dabei ftand Herr Heſpe⸗ 
ler an der Thür, gerüftet zum Kampfe 
mit Feuerwaffen und Seitengewebr, um 
Seven, der es wagen follte, die Thür zu 
erbrechen, den Eingang in das Zimmer 
zu wehren. Auf die Frage, ob er wirklich 
ſchießen würde, antwortete Herr Hefpeler 
in entfchiedenem Tone: „Ich befenne das 
Schwert und ich kämpfe für meine Kinder 
(er war Wittwer) und für mich felbft fo 
lange Leben in mir ift und werde jeden 
Eindringling niederſchießen. So mußten 
die Unferen da nun eine entjeglicy lange 
Nacht fchlaflos zubringen, von aller 
menfchlichen Hilfe gänzlich abgefähnitten. 
Doc follte ihnen bald Hilfe werden. 

Es hatte fich einer der Fuhrleute abends 
mit Dunfelwerden auf fein Pferd gewor- 
fen und war nad Winnipeg geritten, um 
Hilfe herbei zu holen. Diefes aber mußte 
auch feine Zeit dauern, denn der Weg bis 
Winnipeg, welcher etwa 56 Meilen be: 
trägt, war nicht fo ſchnell zurückgelegt; 
daß der Mann aber doc ziemlich jchnell 
geritten ift, geht daraus hervor, weil ſchon 
am frühen Morgen ein Oberft mit einer 
Abteilung Soldaten von Winnipeg in 
Portage-la-Prairie erfbien, um die be- 
drohten Freunde zu fhüpen und zu be- 
freien. Die Belagerer hatten fi aber, ebe 
die Soldaten erfchienen, entfernt, doch 
wurden fie von der berittenen Miliz auf- 
gelucht und als Gefangene nah Winnipeg 
gebracht, wo ihnen denn auch ihre gerechte 
Strafe geworden iſt. 

Wären unfere Brüder damals ermordet 
worden, fo wäre aus der ganzen Auswan- 
derung der Bergthaler Gemeinde nichts 
geworden. Gott aber, der überall gegen- 
wärtig ift, befhügte fie in der Wildniß 
ebenfowohl wie anderwärts zu Waſſer 
und zu Land. Nachdem fie das Ziel ihrer 
Reife erreicht hatten und Alles für die 
Einwanderung der Mennoniten geordnet 
war, traten fie die Heimreije un. Bei den 
Mennoniten in Ontario murde wieder 
angehalten, um mit ihnen über etwaigen 
Geldvorſchuß, deſſen wir unzweifelhaft 
bedurften, zu ſprechen. Auch machten fie 
noch einen Abfteher nah Ottawa, der 
Hauptftadt des Landes, um mit den Re 
gierungsbeamten über wichtige Angelegen- 
beiten zu ſprechen. Daſelbſt wurde denn 
auh auf Wunfh des Minifterd Pope 
einer von ihnen als Vertreter der ein- 
wandernden Mennoniten erwählt..Selbft- 
verftändlich fiel die Wahl auf Herrn Heipe- 
ler, weil tiefer die Abgeordneten ſchon 
überall bin im Lande als Dolmetfcher 
und Fübrer begleitet hatte. Nachdem nun 
auch in Ottawa Alles abgetban war, was 
ih damals machen ließ, fepten fie ihre 
Heimreife fort. Sie fuhren nun von 
Ottawa über New York und nabmen ei- 
nen Norddeutſchen Lloyd-Dampfer, auf 
welchem fie denn auch wieder glüdlich über 
den Drean bis Hamburg beförtert wur- 
den. Bon dort ging es dann wieder per 


Eifenbahn bis zur Nikolaijewſchen Sta- 
tion, von wo fie ſechs Monate zuvor ihre 
wichtige Reije angetreten, 


rem größten Schreden Hulda nicht mehr. 
Nun lief fie fo ſchnell wie möglich in’s 
Haus, um fie dort aufzuſuchen; doch fie 
konnte fie unten nirgends finden. Dann 
eilte fie hinauf auf den Boden, als fie 
aber noch nicht ganz oben auf der Treppe 
war, ſah fie Hulda’s Kleid ein wenig 
feitwärts von der Bodentreppe; fie zog 
am Kleide und ſah, daß Hulvda in einer 
knieenden Stellung an einem um den 
Hals befeftigten Stride hing. Bon 
Furcht und Schreden ergriffen, lief fie in 
die Stube, um ein Mefjer zu holen (ſie 
batte in ihrer Angft vergeffen, daß fie ein 
Meffer und auch eine Sceere in der 
Taſche hatte). Mit dem Meffer zurüd- 
gekehrt, durchſchnitt fie den Strid: Doc 
es war zu fpät — zu fpät für immer; 
die Seele der Unglüdlidhen war bereits 
entfloben. Der Strid, mit dem Hulda 
ſich erhängt, fol fie während ihrer ganzen 
Leidengzeit in ihrer Aufbewahrung gehabt 
haben. 

Die Mutter wurde von Kummer und 
Bram fo fehr hingeriffen, daß fie einem 
fhweren Krankenlager anheim fiel, das 
wohl über ein Jahr anhielt. Nach diefer 
ſchweren Prüfung fol fie Frieden gefun- 
den haben im Blute des Lammes. Mit 
dem Bater hat man damals nit viel 
beginnen können; er meinte bitterlich, 
wenn etwas von ber Sache geſprochen 
wurde, 

So ift denn nun meine Bitte an Alle, 
welche die Wahrheit lieb haben, Seelen 
förderlich zu fein, die nach dem rechten 
Wege zur Seltgfeit fuchen, und nicht fie 
daran hindern. Wollen darum fleißig 
fucyen unfere Pflichten zu erfüllen, vie 
ung der Herr bat aufgetragen. Darum 
laßt ung thätig fein, um unferen Tag 
nüglich zu machen, denn mer weiß, mie 
nahe ſchon die Naht für ung mag fein. 
Einen herzlihen Gruß an alle Leſer. 

8. Sudermann. 
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Dom Arbeitsfeld. 


(Bon N. F. Töws.) 

Nur wenige von den lieben Lefern 
diefes Blattes werden mit den jämmer- 
lihen, elenden Zuftänden befannt fein, 
die in Wirkligpkeit hier im Weſten Ame— 
ritas, ja beinabe in unferer Nachbarſchaft, 
wenn aud nur vereinzelt, aber dennoch 
erifliren. Ich will daher ein möglichft 
getreues Bıld von dem leiblihen und 
geiftlihen Zuftande einer Familie entwer- 
fen, an der ich durch Gottes Gnade und 
mit Seiner Hilfe Barmberzigfeit üben 
durfte, 

Als ih unlängft eines Morgens den |, 
Leuten, die mir ein gaftlihes Nacht- 
quartier gewährt, Lebemohl gelagt und 
wieder weiter fubr um meine Pflicht als 
Bibel-Colporteur und Sonntagfhul-Ar- 
beiter zu üben, lenkte ich mein Pferd, 
wie gewöhnlich, nad der erften Hütte, 
die am Weae ftand. Ein Paar Kinder im 
Alter von vielleicht Drei und vier Jahren, 
die plöglich aus dem hoben Unkraut ne- 
ben der Hausthüre auftauchten, waren die 
einzigen menfchlichen Wefen, die ich feben 
fonnte. Auf mein freundliches „Buten 
Morgen” fagte das ältere: „Mutter iſt 
im Korn." Da ic fonft Niemand fab, 
entſchloß ich mich zu warten, big die Mut- 
ter diefer Kinder fommen würde, Da ich 
meinen Wagen gerade gegenüber der offenen 
Hausthüre bielt, fo konnte ih nun unge- 
hindert das Inwendige des Haufes betrach- 
ten. Hatte ih ſchon dem Ausfehen der 
Kinder nad nicht auf ein fehr einladen- 
des Heim gerechnet, fo übertraf jedoch die 
Wirklichkeit meine Borftellung ; Feikel, 
Enten und Hühner — Alles durdeinan- 
der! Der Befen muß aud nicht mehr 
neu gewejen fein, denn man fagt Doc, 
ein neuer Beſen kehrt rein; ein Paar 
ärmliche, noch ungemachte Betten, ein al» 
ter Tiſch; dies war Das ganze Hausge- 
räth, das ich feben konnte, Doc, dort 
kommt ja auch fhon die Mutter — blaf. 
kränklich, und was find ihre erjten Worte? 
„Ich bin taub, ich kann nich, gar nichts 
bören. Ich war legten October kranf, 
und da habe ich mein Gehör verloren.‘ 

Ich nahm meine Bibel, ſchlug fie auf 
und reichte ihr fie bin. Gleich las die 
Frau mit gut verftändlider Stimme, 
Da nahm ih dann Pleifeder und Papier 
und fchrieb Fragen, die fie beantwortete, 
Da ih aber noch Jemand im Haufe hörte, 
blidie ih auf, und da fam ein altes 
Großmütterlein langfam daher. Ihre 
vorgeftredten Hände belehren mich gleich, 
daß fie blind iſt. Ja blind ift vie Groß- 
mutter und ihre Schwiegertochter ift taub, 
und dazu find fie in Armuth und im 
Elend. Doc frägſt du, I. Lefer, wo war 
denn der Mann? Er war ausgegangen 
nah Arbeit, denn das Haus, wo fie 
wohnten, gehört nicht ihnen. Er batte 
es ala ein leerſtehendes Farmhaus gefun- 
den und hatte dort feine Familie unterge- 
bracht. Der Mann ging aus auf Arbeit; 
etwa um feiner tauben Gattin, feinen 
beiden Kindern und feiner alten, blinden 
Mutter ein befferes Heim zu fchaffen, um 
fie beifer zu verjorgen ? — Ad nein, fon- 
dern um ed au vertrinken. 

Als feine Sram legten Herbft fo krank 
geworden und fle fon einige Tage 
(vrablos dagelegen, da gab ihm der 
Nachbar Pferde um den Doctor zu holen. 








der zum Fenſter aufblickte, ſah ſie zu th 


(Fortſehzung folgt.) 


Er fuhr zur Stadt, beflellte den Arzt, 


der auf feinem eigenen Fuhrwerk zur 
franten Frau fuhr, Er aber — der Gatte 
— blieb noch in der Stadt, ftillte erft ſei⸗ 
nen Durft; dann fam er heim, und hatte 
in feiner Trunkenheit die Pferde feines 
Nahbars beinahe zu Tode gefagt. So 
bewahrheitete fih auch bier das Wort: 
„Wo ift Weh? Wo ift Leid? Wo ift 
Zant? Wo ift Hagen? Wo find Wun— 
den ohne Urſach?“ u,f. w. (Spr. 23, 
29,—31.) Denn bier war Leid, Web, 
Wunden, roth vermweinte Augen und 
Klagen genug. Doc laft mid Euch das 
Geſpräch erzählen, das ich mit der alten 
Großmutter hatte, 

Sie fagte: „Ich bin blind; die Toch— 
ter ift taub. Bor zwei Jahren kam ich 
aus Deutfchland, mwofelbft ich noch eine 
Tochter habe. Meine beiden Söhne, die 
bier wohnen, ſchickten mir das Reifegeld. 
Als ich hier angelommen, war ich zuerft 
beit meinem älteren Sohne, der nicht 
weit von bier in ziemlich guten Verhält⸗ 
nifjen lebt. Da erfuhr ich aber bald, daß 
mein Kind nicht ein Verlangen nad der 
Mutter hatte, ſondern Nutzen aus meiner 
Hände Arbeit ziehen wollte. Damals 
war ich noch nicht ganz blind, übrigens 
auch noch ziemlich rüftig.. Was ih dann 
jo thun konnte, wollte ich ja auch gerne; 
cher was ich fonnte, das follte ich nicht, 
und was ich follte, fonnte ich nicht, meil 
ich es nicht beſehen konnte. Da gab es 
denn alle Tag Schimpf, bis mich mein 
Kind legten Sommer aus dem Haufe 
warf, von wo mitleidvige Menſchen mich 
bierher zu diefem Sohne bradten, Nun 
diefer tft fomweit ja ganz gut, doch — er iſt 
arm und da fcheint es, als ob ich hier bei 
meinen Kindern, die ich gepflegt, in mei- 
nen alten Tagen auch noch werde verbun- 
gern müffen. Aber er duldet mich doch, 
obſchon er auch nicht viel für mich thut. 
Schon oft babe ih ihn gebeten, wenn er 
Deutſchland ſchrieb, er ſolle doch auch 
einmal etwas für mich ſchreiben, denn ich 
habe dort noch eine Tochter, die mir 
ſchreibt, als ob ſie eine Ahnung von mei— 
nem Elend hätte. Ich hätte wohl lieber 
in Deutſchland den Kirchhof geſehen, als 
in Amerika meine Kinder. Über trotzdem 
ſchreibt er nicht für mich. — Hier in 
Amerika habe ich noch keinen Cent gehabt. 
Was ſoll ich machen? denn ich bin blind, 
meine Kleider find zerriſſen, und ich kann 
jie nicht fliden — fagte fie, indem fie auf 
ihren in der That beinahe entblößten 
Arm deutete — außerdem babe ih meinen 
Sohn fhon fo oft gebeten er folle mir 
doch ein Nachtgefirr Faufen, aber fein 
Erbarmen, fondern er ſchimpft, daß ich 
fo lange im Bett liege. Was ich brauche, 
befomme ich nicht, und — fuhr fie fort — 
Du lieber Gott, mich friert oft, und da 
fann ich mich nirgends wärmen. Strüm- 
pfe habe tch feine (wovon ihre rauben 
Füße genügendes Zeugniß ablegten). Da 
mußte ich einmal eine Naht hinaus, 
— zwar bleibt fi das ja ſonſt auch gleich, 
es iſt ja immer Nacht um mich, aber am 
Tage höre ich doch die Kinder, kann fomweit 
wiffen, wo Das Haus ijt, oder fie fommen 
und führen mich, aber des Nachts ift das 
ja nit — und fo hatte ich mich, mie eo 
menschlich ift, eine Strede vom Haus ent- 
fernt, fonnte aber, als ich zurüd wollte, 
das Haus nicht mehr finden, Ich bin 
ſchwach, und fehr laut rufen fann ich nicht, 
und was bülfe es denn, die Schwieger— 
tochter ift ja taub und Die Kinder find zu 
klein, als daß fie fih nachts herauege— 
wagt hätten. So legte ih mi in's 
Gras, um mich nicht noch weiter vom 
Haufe zu verirren, und fo war ich, bis fie 
mich des Morgens fanden, beinabe erfro- 
ren. — D, Du barmberziger Gott — 
bete ich oft — erlöfe mich von diefer böfen 
Welt, wo meine Kinder mich nicht mehr 
lieben” — und ein Strom bitterer Thränen 
ſtürzte aus den mit Nacht umhüllten Au 
gen. — 

Während dem ftand die taube Frau 
und las mit lauter Stimme in der Bibel, 
die ich ihr gereicht Hatte. Sie bört ja 
nichts, deshalb lieft fie laut, und gerade 
jegt die Stelle im Propheten Jeſaias 35, 
5. 6, die ich ihr aufgefchlagen und gezeigt, 
wo es beißt: „Alsdann werden der Blin- 
den Augen aufgetban werden, und ber 
Tauben Ohren werden geöffnet werden“ 
u.f. w. Da blidte fie mich an, als ob fie 
fragen wollte, wo das gefchehen werde. — 
Stumm bob ich den Zeigefinger gen Him- 
mel. „Ja dort,” fagte fie, „dort wird es 
geſchehen; aber Du lieber Gott, ich bin 
nur erſt 31 Jahre alt und foll fchon 
mein Leben lang taub bleiben, nichts 
mehr hören, felbit fein Wort mehr von 
meinen beiden Kindern !‘ 

Laut ſchluchzend vergrub fie ihr Ge— 
fiht in beide Hände. Die beiden Kin— 
der, als fie faben, daß die Mutter und 
die Großmutter weinten, lehnten ihre 
Köpfchen an der Mutter Schoof und 
meinten auch — und ih? Uebermwältigt 
von diefer Scene neigte fi mein Haupt, 
und heiß und ſchwer lief’ auch mir über 
die Wangen, während meine Seele fchrie: 
O, könnt ich doc alles Elend der Menſch⸗ 
heit zufammen faffen und Gott darbrin- 
gen, der allein es heilen kann. 

„Der Herr böret mein Weinen,” fagt 
David im 9. Bers des 6. Pfalms, und 
im 56, Pf. Bers 9. ruft er: „Falle meine 
Thränen in einen Sad. Ohne Zweifel, 
Du zähbhleſt fie.” Ja, der Herr thut es 
jest no, und Er wird aud das Elend 
diefer Frauen ſehen und ihre Thränen 
trodnnen. — So viel von dem äußerlichen 





oder leiblichen Elend diefer Familie. 


Aber nun, lieber Lefer, der du dir beim 
Lefen auch fon eine Thräne zerbrüdt 
und mit mir gewünſcht haft: DO, Könnte 
ich helfen! frägft du, wie es ausfah hin- 
ſichtlich ihrer unfterblichen Seelen, und 
ob da auch ZTaubheit, Blindheit und 
Mangel am Lebensbrod war? Taubheit 


Sprade redet, da ift der Menſch nicht 
mehr taub, es fei denn, daß er des Herrn 
Abfichten durchaus nicht erkennen will, 
oder beffer, fie von fi wirft; dann wird 
der Menſch auch gegen alles Elend ftumpf, 
gefühllos. Letzteres war hier aber noch 
nit der Fall; nein, denn fie borchten 
und griffen nad den Verheißungen in 
Gottes Wort; fie Hammerten fih an wie 
ein Ertrinfender am Rettunggfeil. 

Die alte Mutter fagte mir alle ihre 
Gebete her und frug mich dann: „Iſt 
das auch fu gut? Kann der liebe Gott 
das gebrauden? Ich denke mandmal, 
Er Hört mich nicht.” — Alfo ihr ſeht, 
liebe Xefer, ein Berlangen war da, und 
ihr könnt es mir glauben, dag ich Alles 
that, was ich fonnte, um diefe verlangen- 
den Seelen zur rechten Duelle zu 
führen. Alfo hörend waren fie und — 
auch ſehend? 

Als ich der lieben Großmutter fagte, 
fie folle fih nur reht nahe an den Herrn 
Jeſum halten, zu Ihm beten, Ihn recht 
lieben lernen und dann ihr Kreuz — die 
Blindheit — geduldig tragen, denn Er 
babe ja verfprocen bei den Seinen zu 
fein alle Tage bis an der Welt Ende, 
und ale ich fie fragte, ob fie denn auch 
durh den Glauben die Erlöfung, die 
durch unferen Heiland gefchehen, ſich an- 
eignen könne, und ob fie wiſſe, daß ſie 
Vergebung ihrer Sünden im Blute des 
Lammes gefunden habe? ermiderte fie: 
„Wie meinen Sie das? Ich bin nicht 
ſtudirt, meinen Sie etwa das heilige Abend— 
mahl? Das habe ih no in Deutfchland 
vor drei Jahren genofjen, aber bier kann 
ih ja nicht.“ 

Liebe Frau, der Herr Jeſus will bei 
ung einkchren und das Abendmahl mit 
und halten und wir mit Ihm; das 
Abendmahl ift, nur infofern, als e8 ein 
Befehl Jeſu if, zu unſerer Geligfeit 
nothwendig; die Vergebung aber haben 
wir auf Golgatha zu fuchen. — Da fiebit 
du I. Leſer, von diefer Sündenvergebung 
wußte fie nichts; von blinden Leitern 
geführt, konnte fie das volle Heil in 
Eprifto nicht fehen. 

Ja, aber litten fie denn aub Mangel 
om Xebensbrode? Die I. Leutchen hatten 
feine Bibel, kein Liederbuch, rein gar 
nichts. Die alte Mutter konnte ja aud 
nicht fehen, aber gut hören, und die an- 
dere Frau, ihre Schwiegertochter, konnte 
gut leien — aber war taub, und griff dar- 
nah mit Berlangen. — Ich gab ihnen 
eine Bibel, einen Heifepfalter, und der 
Großmutter den legten Dollar, ven ich 
mein nannte, wofür ihre Dankbarkeit fo 
weit ging, daß fie mir die Hände küſſen 
wollten, weldes zu verhindern ich die 
liebe Mühe hatte. — Nachdem ich nod 
mit ibnen gebetet, 309 ich meine Straße 
weiter, fie dem Allmächtigen anbefehlend. 
Und auch did, I. Leſer, will ich nicht 
länger bei diefem Bilde aufhalten; böre 
nur noch die legten Worte der alten 
binden Mutter, die fie fagte, als ich Ab- 
idied genommen: „der allmächtige, 
barmherzige Gott möchte geben, daß Sie 
noch einmal wiederfommen ; wir dachten, 
fein Menfch fümmere fih um ung.“ 

Wie viel fümmerft du dich um das 
Elend der Menſchheit, mein I. Leſer? 
Wie weit unterflügeft du die Arbeiter in 
der äußern und innern Miſſion mit Ge- 
bet und Handreibung zu ihrem leiblichen 
Unterhalt? — „Wer da weiß Gutes zu 
thun, und thut ee nicht, dem ift es Sünde.“ 
(Jac. 4, 17.) „Darum laffet uns Gutes 
thun und nicht müde werden, denn zu fei- 
ner Zeit werden wir aud ernten ohne 
Aufhören.“ Gal. 6, 9. 


Nachklänge. 

Hin und her habe ich die Geſchichte 
dieſer Frauen ſo erzählt wie oben. Manche 
Habe zur Linderung ihres Elends wurde 
mir gereicht, wofür ich alles Nötbige zu 
Kleidern gefauft babe, welches Schwe— 
lern alldier zu fertigen Kleidern verarbei- 
tet haben ; auch Bettzeug fehlt nicht. 

Als ih und noch ein Bruder dieſe 
Gaben dort hingebracht, da hat die liebe 
alte Großmutter ihre blinden Augen gen 
Himmel gerichtet und in unferer Gegen⸗ 
wart dem Allmächtigen für diefe uner- 
wartete Hilfe gedankt. (Jetzt babe ich 
Schritte eingeleitet, daß fie in das County: 
Armenhaus gebracht werben wird.) O, 
wie thut Hilfe — Anderen gebracht — 
dem eigenen Herzen fo wohl. Haft du 
davon noch nichts erfahren, I. Leer? 
Dann lerne mit mir an den Morten Zefu: 
„Was ihr einem diefer Geringften getban 
habt, habt ihr mir gethan, und wahrlich, 
ed fol euh im Himmel wohl belohnt 
werden.” Dann werdet ibr auch einen 
ſtillen Seufzer für euren geringen Bruder 
zu Gottes Thron fenden, der eurer Für- 
bitte bedarf zur Arbeit im Felde. 

[Bundesbote.] 








23 Wer die „Rundſchau“ ein Jahr 
fang umfonft will, der kaufe ib den Mär- 
tyrerfpiegel oder Menno Simons vollflän- 
dige Werke, (Siehe Prämien - Anzeige 
legte Seite.) 





nicht, nein! denn wo Gott eine folde . 











dav 
anz 
mwäı 
ihn 


7 
Mit 
von 
nich 
zuer 
nich 
Dai 
ſtag 
ſein, 
eific 


P 

D 
„Ru 
vera 
noch 
ſerer 
ben. 
laſſe 
mier 
ſtellt 
ſchau 
1890 
kann 
derli 
Aufb 
giebt 
gen. 
ein 9 
blo3 
fann 


Di 
Elth: 
fende 
ben v 
allen 
und i 
Bud, 
furze 
Jema 
Vorli 
lagsh 
Bibel 
allen 
daher 
träge 
wir de 
Selbſ 
zunäd 
unſere 
die zu 
ſcher 
als: ] 
Märtı 
ander 
Verzei 
wird, 
famtei 
nitiſch 
ſchicht: 


men, | 


Ein 
unjer 
von de 
zu befi 
ſcher 8 
tung 
„Rund 
ſatz üb 
Quelle 
terartj 
hen 
einer | 
ther 6 
Anſicht 
Rüge, 
ſehens 
verdier 
Lichte 
„tirchlr 
dadurd 
nung I 
hen“, 
ler” aı 
ſchau“. 
jern m 
„Litera: 
war ba 
aub € 
nicht U 
denn a 
dazu bi 
mit St 





- er ey um 1 nn — —— 


= 


- 


»-n 17:7. 


— > 


- 


. me 1 mn En 


—⏑ Zu — Zu 5 — — I u m + GG nm »-) nn - mn 


-——.- vw -. eu . .-. — oe aan ce rn ra ba ern ern m 


a. 2 ee vr > © 


up. FR. EEE ." Ge > HE 0: VE ur 


zu, Tee Ve Te TE 














Die Mundſchau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwod. 
Preis 75 Geuts per Jahr. 


Ale Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund: 
fhau‘ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 

















> Geld ſchicke man per Money Order, 


oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Poſtmarken 
an, canadifche ſowobl ald andere. 
2 Schicht keine Checks. aa 


Elthart, Ind., 5. Februar 1890. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 





Der Familien: Kalender ‚für 1890. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 


Mer feine Poftoifice ändert und uns 
davon in Kenntniß ſetzt, der vergeſſe nicht, 
anzugeben, in welcher Boftoffice er gegen 
mwärtig fein Blatt erhält, font können wir 
ihn auf unferer Lifte nicht finden. 


Die „Rundihau” wird pünktlich jeden 
Mittwoch an alle Abonnenten gleichzeitig 
von Elkhart abgejandt. Wer fein Blatt 
nicht regelmäßig belommt, der wende.jich 
zuerft an ſeinen Poſtmeiſter und wenn das 
nicht fruchtet, dann fchreibe man uns. 
Das Blatt follte überall längjtens Sam: 
ftag nahmittags in den Händen der Lejer 
fein, auögenommen derjenigen in den Pa— 
cifichtaaten. 





Prämien gegen Aufbezahlung. 

Die Zeit, in der wir den Beitellern der 
„Rundihau” für 1890 ©ratisprämien 
verabfolgten, ift vorüber, wir finden aber 
noch eine Anzahl von Abonnenten auf un 
ferer Lifte, die noch nicht wiederbejtellt ha: 
ben. Um nun diefe nicht leer ausgehen zu 
laſſen, haben wir eine Lite von acht Prä- 
mien gegen Aufbezahlung zufammenge: 
ftellt, aus der-fih Jeder, der die „Rund: 
ſchau“ für das Jahr 1890 vor dem 1. März 
1890 bezahlt irgend etwas auswählen 
fann, wenn er den für die Prämie erfor- 
derlichen Preis einſchickt. Die Lifte von 
Aufbezahlungs: Prämien (fiehe letzte Ceite) 
giebt genaue Auskunft über die Bedingun- 
gen. Alte und neue Abonnenten haben 
ein Anrecht auf diefe Prämien. Wer aber 
blos 75c für da3 Blatt einfchiden will, 
fann natürlich feine Prämie haben. 


Die Mennonitifche VBerlagshandlung in 
Eltbart, Ind., verfhict aljährlib Taus 
fende von Büchern und Schriften (abgefe: 
ben von den Blättern) an ihre Runden in 
allen Theilen biejes Landes und Europas 
und ift im Stande, irgend ein gewünſchtes 
Bud, welches fie nicht auf Lager hat, in fo 
furzer Zeit zu verichaffen, als dies irgend 
Jemand möglich ift. — Mit bejonderer 
Vorliebe betreibt die Mennonitifche Ber: 
lagsbandlung den Verkauf von einfahen 
Bibeln aller Arr, großen und Heinen, zu 
allen Preiien. Mögen unjere Freunde fich 
daher jtet3 daran erinnern, daß uns Auf: 
träge für Bibeln die liebjten find, wenn 
wir dafür auch wenig oder nichts über den 
SelbftfoftenpreisS befommen, und diejen 
zunädft ftelen wir natürlicherweiie die aus 
unferer Anftalt hbervorgegangenen Werte, 
die zu den größten und beiten mennoniti: 
fcher Literatur gezählt werten müjjen, 
ala: Menno Simon’s Vollftändige Werke, 
Märtyrer = Spiegel und eine große Zahl 
anderer Bücher, die in unferem Bücher: 
Verzeichniß, das überallhin frei verfandt 
wird, zu finden jind. Beiondere Aufmerk— 
ſamkeit lenten wir noch auf unfere menno: 
nitifhen Shulbüder, wie Bibliihe Ge: 
ſchichten, Glaubenöbetenntniije, Katechis: 
men, Leſebücher u. ſ. w. 





Ein etwas einſeitiges Gewiſſen ſcheint 
unſer ſonſt ganz gediegener Herr College 
von der „Freien Preſſe“ in Lincoln, Neb., 
zu beſitzen, wenn er meint, daß „literari— 
ſcher Diebjtabl* einer kirchlichen Zei— 
tung nicht wohl anſteht, und damit die 
„Rundſchau“ meint, weil fie ſeinen Auf: 
ag über das Wucherweien im Weiten obne 
Quellenangabe wiedergebracht bat. „Li— 
teratiſcher“ Diebitahl ftebt einer weltti: 
hen Zeitung auch nicht beſſer an als 
einer tırhlichen und wenn unjer wer: 
her College von der „Preſſe“ derielben 
Anſicht ift, jo hätte ihn die uns ertheilte 
Rüge, die wir übrigens ob unferes Vers 
jebens vrelleiht in einer anderen Form 
verdient haben, in einem vıel bejleren 


Brieffaften des Editors, 





E. F. Manitoba.— Sie fragen: 
Welches Clima ift der Geſundheit zuträg- 
licher, das heiße oder das falte? Unſerer 
Anſicht nad, keines von beiden; der Ge— 
fundheit zuträglich ift, wenn Sie, wie wir 
vermuthen, dabei den Mitteleuropäer im 
Auge haben, nur ein gemäßtigtes 
Clima, in dem ſich die vier Jahreszeiten 
gut unterfcheiden laſſen. Sollte aber 
zwiſchen dem heißen und falten Elima, 
wos die Zuträglichfeit anbelangt, wirklich 
ein Unterfchied beftehen, fo fällt er wahr- 
ſcheinlich zu Gunſten des letzteren aus, 
| Reidende in Neb. — Wir haben 
ſchon fo oft von glaubwürbigen Leuten 
gehört, daß fie durch Bienenftiche in den 
fchmerzenden Körpertheil ihren Rheuma- 
tismus los wurden, daß wir in dieſes 
Heilmittel Bertrauen fepen. Eine „Doſis“ 
Bienenftiche wird auf folgende Weife ge- 
nommen: Man bringt eine oder mehrere 
Bienen vorſichtig in ein Glas und deckt 
diefes mit einem Blatt Papier zu, dann 
feßt man das Glas mit der bededten 
Deffnung auf die entblößte Körperftelle 
und zieht das Papier weg, worauf die 
Bienen gewöhnlih bald leben. Da 
mande Leute nah einem Bienenſtiche 
bedenklich Frank werden, fo follten Solche, 
die noch nie von Bienen geftochen worden 
find und daher nicht wilfen, ob das Bie- 
nengift bei ihnen die gewöhnliche harm- 
lofe oder eine ernflere Wirkung ausübt, 
blos mit einer einzigen Biene den Verſuch 
machen. Eine „Dofis fol in der Regel 
genügen. Der durch den Bienenflich ver- 
urfachte Schmerz ift bald vorüber und 
fol geringer fein als der durch Rheuma— 
tismus verurfachte. 








Verheirathet. 


Am 5. Januar, in Blumſtein (Poſt 
Schanzenfeld), Man., im Hauſe der El— 
tern der Braut, Katharina Dörkſen, 
Tochter des P. D., mit Jacob Köttler. 





Geftorben. 





In Turner Co., S.Dak. ein Töchter- 
fein von Daniel Unruh jun., im Alter 
von vier Jahren, an der Halsbräune, 
nach neuntägigem Leiden. 

— Unferen I, Berwandten und Belann- 
ten diene hiermit zur Nachricht, daß un- 
fere I. Tante Dietrich Friefen, geb. Anna 
Doerkien von Fifhau, Südrußland, nad 
mehrjährigem Krankjein und zulegt drei- 
tägigem fchweren Leiden, am 23. Januar 
dv. J. im Alter von 639%, 6M., 8 T. 
in MePherfon Eo., Kanfas, geftorben ift. 
Sie lebte 35 Jahre im Eheftand, und war 
Mutter von fechs Kindern, von welchen 
noch vier am Leben find, Grofimutter von 
11 Kindern, von denen noch zehn leben, 

Bernhard ©. Doerffen, 
Buphler, Reno Eo., Kanfas. 





Erfundigung. — Auskunft. 





(?) Dietrib Görg, Childstown, Tur— 
ner Eo., ©.-Daf., bittet um die Adreſſe 
feines Betters Heinrich Peters, deffen El— 
tern in Freudenthal in der Krim wohn- 
haft geweſen. 

(2) Peter Dörkfen (Blumftein), Schan- 
zenfeld, Manitoba, bittet um die Adreſſe 
feines Schwagers Klas Düd, in 1875 
von Newpluoff nah Dfgafeld auf dem 
Fürftenlande gezogen. Möchte auch gerne 
erfahren, ob der Schwager die „Rund- 
ſchau“ hält. 

(?) Iſaak M. Wiens, Inman, Me» 
Pherfon Eo., Kan. giebt hiermit feinen 
zablreihen Verwantten ein Lebenszeichen 
und bittet fie um Nachricht. Er: hat im 
Frühjahr 1889 an feinen Onkel Zfaat 
driefen, Margenau, einen Brief geſchrie— 
ben, der unerwidert geblieben ift. Frrners 
theilt er mit, daß mehrere Glieder feiner 
Familie und Verwandte an der Grippe 
leiden, 








Keine Noth in Süd-Dafota. 


Die Entrüfung der Bevölferung von 
Sud-Dafota über die übertriebenen und 
lügenbaften Nothitandsberichte Fam legten 
Sumftag in der Staategejepgebung zum 
Auedruck. Beihlüfe wurden eingebracht, 
welche die dieefälligen Berichte in Abrede 
tellten und die Mitglieier aus denjenigen 
Wahlbezirken, in denen ein Notbitand 
berrfchen foll, wurden über die Sadlage 
befragt. Alle berichteten, daß mit Aus- 
nahme der Counties Miner“ und Faulf 
nirgends ein Notbftand herrſche. Die 
Vertreter der genannten beiden Counties 
erflärten, daß dort zwar eine Knappheit 
der Tebensbedütfniffe, aber nicht Noth und 
Armuth berrfhen und daß die Counties 
vollſtändig im Stande feien, Abhilfe zu 
ſchaffen. Darauf wurde der Antrag gr- 





Lichte ericheinen lajjen, wenn er das Wort 
„tralihe* ausgelajjen hätte, weil ır 
dadurch, vielleicht unabfihtlich, feine Meis 
nung durchblicken läßt, daß der „weltli— 
hen“ „seien Preſſe“ das Stehlen „wöb: 
ler“ anjtebt als der „kirchlichen“ „Rund⸗ 

ſchau“. Daß wir es unter ließen, uniern Le: 

jern mitzutbeilen, wer der Urheber jenes 
„Literariiten“ Wertes „Wucherthum“ ıjt, | 
war hauptſächlich ein Verfehen, vielleicht | 
aub ein wenig Nadläjjigkeit. Es ſoll 
nicht wieder geſchehen. — Wer wird fich | 
denn aber wegen einer folben Kleinigkeit | 
dazu binreißen laflen in eınem Glashauſe 
mit Steinen au werfen ! | 


ftellt, die Bevölkerung des Ditens vor der 
Berfteuer zur Linderung der Noth in Da- 
fota zu warnen, da dort eine Anzahl ge⸗ 
wiffenlofer Leute lediglich zu ihrem Pii- 
vatvortheile um Unterftügung betteln. 
Hevte wurden bier vier Leute wegen 
Bettelns um Unterftlügung im Diten ver- 
bafıet, nachdem fie Unterftügungsgelter 
und Waaren zu ihrem eigenen Vortbeil 
in Empfang genommen hatten, obwobhl 
fie wohlhabend find. Ein folder Steif- 





bettler war nahe daran gelyncht zu wer— 
den, ‚ 


Das Todte Mleer Californiens. 


Wenn die Kreuzfahrer glüdlich im Lande 
ihrer Sehnſucht angelangt waren, ver- 
fäumten’fie felten, auch dem Todten Meere 
einen Beſuch abzuftatten, in welches der 
Jordan fein Waffer ergießt. Dort hatten 
ja einft die von Sehova verfluchten 
Städte Sodom und Gomorrha geftanden, 
die Gott um ihrer Laſter willen mit Pech 
und Schwefel zerftörte, fo daß ihr Name 
ein Greuel geblieben ift bis auf den heuti- 
gen Tag. 

Da, wo fie geitanden haben follen, er- 
ftredt fi jegt der See, rings umgeben 
von zerflüfteten vulcanifchen Bergen. Die 
Ufer find kahl; nur wenig verfrüppelten 
Baumwuchs erblidt das Auge, und Süß- 
wafferläufe münden nur in geringer Zahl 
in den See. Als grau und öde wird von 
den Pilgern die Stätte gefchildert; Fein 
Bogel ſchwingt fi über der troftlofen 
Fluth, und nur hie und da weiden am 
Ufer einige magere Ziegen. 

Auch Kalifornien befigt fein „Todtes 
Meer”, welches mit dem von Paläftina 
auffallende Nehnlichkeit hat; es ift ber 
Mono⸗See in dem öftlich von der Sierra 
Nevada gelegenen Mono County. Der 
See ift gleichfalls von wilden, zerriffenen 
vulcanifchen Formationen umgeben, und 
fein Beden erfcheint als ein erlofchener, 
mit Waffer gefüllter Krater. Es befinden 
ih in dem See zwei Infeln, Grand Te» 
land und Beauty Joland. 

Wie in jeder Alkali» Gegend, befindet 
ih auh am Mono » See der Reifende in 
einem Zuftand beftändiger Sinnestäu- 
Ihungen. Wenn er von Monoville aus 
zuerft das Waſſer des Sees erblidt, iſt er 
noch achtzehn Meilen vom Uferrande ent- 
fernt, aber er glaubt, daß ihn wenige 
Minuten an das Ufer bringen werden. 
Doch diefes weicht vor ihm zurüd, wie die 
Fata Morgana, die den Reijenden in der 
Alkali-Wüſte am Narrenfeile führt. Ue— 
berall ift das Waſſer des Sees in einer 
Entfernung von 7 bis 20 Meilen fichtbar 
und fivht aus, als ob es nicht mehr als 
zwei Duadratmeilen groß wäre. In 
Wirklichkeit it der Durchmeffer des Sees 
dreißig Meilen und feine Waſſerfläche be- 
dedt nicht weniger, als 675 Quadrat— 
meilen, 

Die Sonnenhige brütet an den Ufern 
des Sees Millionen von großen Fliegen 
aus. Bon den Larven derfelben und Wür- 
mern mäften ſich Enten, Schweine und 
Indianer, ja felbft Weiße verfehmähen 
den Wurm nicht, und die ihn gefoftet ha- 
ben, behaupten, daß er eine Aehnlichkeit im 
Geſchmeck mit Sardinen habe. Sonft 
aber lebt in dem Wujfer fein Fifch, fein 
Froſch und fein anderes lebendes Wefen : 
es ift in Wahrheit das todte Meer! Die 
Enten finden fih an den Mündungen ber 
drei vom Weſten ber in den See auslau- 
fenden Süßwafferbädye. Das Alfaliwaf- 
fer vermeiden bie Enten forgfältig, dage- 
gen tummeln fie fi oft zu Tauſenden an 
einem Plabe, wo aus dem See ein frifcher 
Duell entquillt. Selbſt die beiten Jagd— 
bunde aber, die einmal eine getübtete oder 
verwundete Ente apportirt haben, weigern 
ih, trog aller fhweren Drobungen und 
barten Strafen, zum zweiten Male in das 
Allali-Waffer zu geben. 

Mie die Uferwand anzeigt, fteigt das 
Waſſer des Sees nur felten, denn die Ber- 
dunftung ift bei dem heißen Clima eine 
ungeheure. Außer den drei großen Bä- 
chen, welche fih in den weftlichen Theil 
des Mono⸗Sees ergießen, fommt von 
Norden Mekean’s River und von Süden 
der Crosby River, und taufende von 
Bächen führen diefen Strömen große 
Maſſen von Waffer zu. Aber der See 
bleibt wie er ift. Seine Oberfläche ift faft 
beftändig glatt, nur bier und da wird fie 
durh eine Brife leicht gefräufelt, aber 
eine wirkliche Welle erblidt man nie auf 
dem Todten Meere Ealiforniens. 

Die oben erwähnten „Fliegen“ (Nep- 
flügler, Kerfe) leben als Larven und 
Puppen zwei bis drei Jahre long im 
Waſſer, und wenn fie fih als Eintage- 
fliegen entfalten, erben fie in kurzer Friſt. 
Der Boden iſt mit den Thieren oft fo be- 
deckt, daß es fich der Mühe lohnt, ganze 
Wagenladungen fortzufchleppen, da fie 
einen vortreffliden Dünger liefern. Die 
Enten, Schweine und Indianer werden 
bei der Larvenkoſt did und fett. 

Die Ufer des Sees und der dürftige 
Pflanzenwuchs darauf find von einer 
Schicht ſchimmernd fchneeweißen Alkalis 
wie bereift. Das Waſſer des Sees iſt ſehr 
ſchwefelhaltig. 

Der Mono-See gehört dem großen Sy 
ſtem von Soda-, Alfali- und Shwefel- 
Seen an, welches ſich öſtlich von der 
Sierra Nevada in dem fogenannten 
„Großen Ameritanifchen Beden‘‘ befindet. 
Wie alle diefe Seen hat er feinen Abfluß. 

Das Todte Meer in Paläftina ift 75 
Meilen lang und 16 Meilen breit und 
bat eine Fläche von 600 Duadratmeilen. 
Die Oberfläche des Mono ⸗Stes ift 675 
Duatratmeilen groß. Der Pflanzen- 
wuchs in der Alfalimüfte befteht aus dem 
wilden Salbei und ähnlichem Gejtrüpp. 
Es iſt eine troftlofe Dede, 


— — — 


Sr Wer das werthvolle Conklinbuch 
umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung” auf der legten Seite. 


Allerlei. 


— Bor 53 Jahren hatten wir ähnli— 
ches mildes Winterwetter wie heuer. 

— Lieber 5000 Ruſſen haben fi in- 
nerbalb eines Jahres in und um Eurefa, 
Californien, niedergelaffen. _ 

— Der geiftreiche Wiener Klinifer Dr. 
Oppolzer fagte: „Ohne Ärztliche Hilfe 
beilt die Grippe in zwei Wochen — mit 
derfelben in — drei. _ 

— In Palmyra erftidte Frau Freeman 
Beetz zufällig ihr eigenes Kind, indem 
fie auf dem Wege zu ihrer erkrankten 
Mutter dasfetbe zu feit in ihren Armen 
bielt, 

— „Ach, ich wünſchte, ich könnte mein 
Geld mitnehmen“, ſagte ein alter, reicher 
Geizhals, als es an's Sterben ging. — 
„Es könnte ſchmelzen,“ erwiderte ruhig 
ein anweſender Verwandter. 


— Albert Robertſon, ein reicher Ta— 
badpflanzer von Danville, Ba., ift ver- 
rüdt geworden. Jr hatte feit mebrerer 
Jahren jeden Tag bis zu drei Pfund Kau— 
tabaf verfaut, und das Nikotin führte den 
Wahnſinn herbei. 

— In Deutſchland madht fih ein 
Mangel an Roggen geltend. Es koſtet 
nah unferrem Maße und Gelde der 
Bufbel dort augenblidiid 95 Cents, 
Theilmweife erklärt ſich Ddiefer hohe Preis 
durch die Eingangafteuer (15 Cents pro 
Bufhei), mit welcher die Regierung den 
Roggen belegt. 

— Seefiſche, welche fih auf ihrer Reife 
noch dem Norden erft im Monat April 
an der mittleren atlantifchen Küſte einzu- 
finden pflegen, find ſchon jetzt dort ange- 
fommen, woraus man fchließt, daß Früh- 
jahr und Sommer in diefem Jahre fehr 
frübzeitig beginnen werden. Allem An- 
icheine nach werden wir daher in diefem 


befommen, denn die Wetterpropbeten aus 
der Thierwelt reden in der Regel die 
Wahrheit. 

— Im verflofenen Jahr wurden im 
Ganzen 300,111 Einwanderer, melde 
als Zwifchendedapaffagiere bier angelangt 
waren, in Caſtle Garden gelandet, und 
zwar 186,254 männlichen und 113,357 
weiblichen Gefchlechts. Dev Nationalität 
nach lieferte Deutfchland das größte Con: 
tingent mit 67,950 Perfonen. Die 
Stärfeverbhältniffe der Einwanderung 
von Seiten anderer Nationen giebt fol- 
gende, vom Kanzleibeamten Dreyer im 
Eaflle Garden zufammengeftellte Lifte: 
Deutfhland 67,950, Iriand 38,640, 
Defterreich » Ungarn 37,059, Rußland 
und Polen 30,861, England 283,146, 
Stalien 27,710, Schweden 24,638, Nor- 
wegen 9677, Dünemarf 7273, Schmelz 
7130, Schottland 6276, Holland 5394, 
Frankreich 4747, Belgien 2233, Wales 
633, Türkei 254, Griechenland 108, 
Spanien 93, Portugal 19, Auftralien 17, 
andere Länder 1248 — Zufammen 300,- 
111, 

— In dem fihredlichen Blizzard, wel- 
her den Staat Wafhington heimgeſucht 
bat, find mindeftens zehn Menſchen und 
ı Taufende von Rindern und Schafen um- 
gefommen. Berichte aus der Coleville 
Refervation melden, daß das Vieh dafelbft 
durh Hunger und Durft zu Hunderten 
weggerafft wird und ber Boden in der 
Ebene über zwei Fuß hoch mit Schnee 
bevedt it; an einigen Stellen hat der 
Sturm baushohe Schneewehen gebildet. 


legten Donnerftag nad der genannten 
Stadt; er erreichte diefelbe jedoch nicht 
und feine Leiche wurde fpäter auf der 
Prärie gefunden, faum eine Meile von 
feinem Wohnhauſe entfernt, Ein glei- 
ches Schiejal haben der Briefiräger zu 
Wild Goofe Ereef und acht Heerdenbeſitzer 
gehabt, Man glaubt, daß die Heerden in 
jenem Staate durch Den fihredlichen 
Sturm auf die Hälfte reduzirt worden 
find, 

— In Galizien herrſcht in Folge der 
Mißernte der legten Jahre ein furchtbarer 
Nothſtand. Das Vieh der Bauern füllt 
majfenhaft, da fie an Heu und Strob gro- 
ben Mangel haben, indem fie das Wenige, 
was die Ernte bot, um leben zu können, 
verfaufen mußten. Bauernpferde find fait 
wertblog geworden, man töbtet fie, um 
wenigitens die Häute zu verfaufen. Nach 
Lemberg wurden fürzlich mehr als taujend 
Stüd Pf:rde zu Markt gebracht, obne Käu- 
fer zu finden. Die Kartoffeln find mißra— 
tben und die Ausiichten für Die Jrübjahre- 
ernte die möglichit ſchlechten. Tiefer Schnee 
deckt den Boden, der aber nicht gefro- 
ren ift, fo daß die Mäufe in der Zerſtörung 
aller Wurzeln fortfahren. Im Frühjahre 
wird der Bauer auch fein Saatforn mehr 
befigen und fein Zugvieb, um den Boden 
zu bebauen. Dan vertheilte bisher 72,- 
200 Gulden an Darlehen und 198 500 
Gulden an Unterftügungen, Der Man- 
gel an Brennmaterial veranlaßt, daß 
mebrere Familien in ein Haus zufammen- 
sieben. Diefes Zufammendrängen vieler 
Menſchen bei ſchlechter Ernährung in fo 
enge Räume läßt die Geſahr von Epidemien 
unvermeidlich ericheinen. — Aug diefen 
wirtbfchaftlichen Verhältniſſen ift auch die 
große Zahl der Auswanderer aus Gali- 
zien zu erflären. Der Bauer verkauft das 
legte, was er hat, da er der völligen Ber- 
armung entgegengebt, und verläßt das 
Land, 





Jahre gar feinen nennenswerthen Winter | 


Ein Pofthalter bei Alma begab fih am uf 
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Auszehrung gebeilt. 
Peoria, Ills. 25 Mat, 1988, 

Dr. Auguſt König’® Hamburger Bruftthee 
habe id haufig in meiner Familie gegen ftasfe 
Erfältungen angewandt und jedesmal mit Er⸗ 
folg. Ein Dienſtmaͤdchen, weldes an der Aus 
zehrung litt, wurde Durch den Thee gänzlich 
kurirt. — Ph. Wolf. 


Stechen de Bruſtſchmerzen geheilt. 
Rocheſter, N., 9. 12 Juni, 1888. 

Ein halbes Jahr litt ich an einer ſtarken Er» 
Fältung verbunden mit ftechenden Schmerzen in 
ber Bruft und konnte ich in Folge deifen nicht 
fhlafen, aber nach dem Gebraud) von Dr. Aug. 
König’d Hamburger Bruſtthee verfihmanden 
alle Schmerzen und wurde ic vollitändig wie» 
ber heroejtellt.—Chas. 2, Zimmermann, 


Preis, 25 Cents; inaflen Apothefen zu haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 

















Dr. Auguſt König’s 
* Hamburger * 
Krzuterpflaster 
tft ein ganz vorzügliches Heilmitiel gegen 


Geſchwüre, Schnittwunden,” Brand und Brüds 
wunden, Srofibeulen, Hühneraugen, etc, 
. 


25 Cts. das Packet. In allen Apotheken zu haben, 
THE OHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 

Deutſchland. — Berlin, 27. Januar. 
Heute iſt der 31. Geburtstag des Kaiſers Wil- 
helm, deſſen Feier in ſehr fiiller Weiſe verlief, 

Berlin, 28. Jan. Im nordweitlichen und 
mittleren Deutſchland berrichen feit mehreren 
Tagen orfanartige Stürme, die namentlich in 
den Waldungen bedeutenden Schaden angerich- 
tet, Im Erzgebirge herrſcht ein für hterlicher 
Schneeiturm. 

Köln, 8. Jan, Bei Grimlinghaufen am 
Rhein ſchlug heute das Fährbort um und fieben 
Perſonen ertranfen, 

Caſſel, 8. Jan, Die Ueberfhwemmung in 
den Ihälern der Werra. Wefer, Lahn, Fulda 
und Saale d ıuert noch fort, 

Berlin, 29. Jan. Gerüchtweife verlautet aug 
St. Petersburg, daß deutiche Anfiedlungen im 
ſüdlichen Rußland verboren werden. — Länge 
des Rheins berrichen bedeutende Ueherſchwem⸗ 
mungen. Die Schiffbrücke in Düſſeldorf iſt 
von dem Hochwaſſer durchbrochen und zum 
Zp:il hinweggeſchwemmt worden 

Defterreid-Ungarn — Wien, 25. 
Jan, Im Ungarn uns Steiermark hat in den 
legten Tagen ein fürdterlider Schneeſturm 
fattgefunden. Häufer wurden zerftört und viele 
Menſchen famen um das leben, Die St. Mar- 
tins · Cathedrale in Prefburg ft von dem Sturme 
ſchwer beſchädigt worden. 

Wien, 29, Januar. Heute erſchienen mehrere 
Männer ın dem Compioir einer Dampfſchiff- 
fahrts-Geſellſchaft bierfelbit, traten an den Ar» 
beitstifch des Caſſierers und verwidelten diefen 
in ein Geſpräch. Plöglich warf einer der Män⸗ 
ner dem Eaffierer genablenen Pfeffer in das Ge⸗ 
fiht ; dann ergriffen fie das auf dem Tiſche Lie» 
gende Geld und entwifchten d mit, 

Großbritannien. — London, %. Ian, 
Der Sturm hatüberall großen Schaden angerich- 
tet. Biele Häufer verloren ihre Dicker und viele 
Flüſſe in Eng’and und Irland übertraten ihre 


er, 
London 27. Jan. Im füdlihen England und 
Wales brauten heute fchwere Stürme. Menai 
<trait in Wales ift in Folge der Gewalt des 
Sturmes nicht zu palliren, Biele Seeleute er- 
tranfen, naddem ie überbord geſpült worben 
waren. Das Schiff „.Irer“, von Greenod nad 
Rio de Janeiro beitiinmt, ſcheiterte und mehrere 
Mattoſen ertranfen. Die Hebrigen Hammer- 
ten ih während des Samfta ıs und einen Theil 
des Sonntags an die Zafelage, Es wır un» 
möglich ihnen ein Rettungsboot zu fenden, doch 
geling es misteljt einer Rakete ven Sciffbrüchi- 
gen ein Thau zu. ufhießen, wodurch ihre Ret- 
tung bewerfitelligt wurde, 

Rußland — St. Petersburg, 25. Jan, 
Der Cjzar it aufgefordert worden, iu einem 
Streite zwiichen Holland und Frankreich üb r 
die Grenze zwilchen Franzöſiſch Huiana und 
ven holländiihen Beligungen das Schiedgrich- 
teramt zu übernehmen. 

St. Petersbug, 27. Jan. Die ruſſiſche Re- 
gierung bat den Bıu einer Kifenbabn vom 
Baifal- See im ſüdlichen Sibirien nad Stri- 
tinsk an der chineſiſch n Grenz: und big an den 
Amur beſchloſſen. Ste fol ein wichtiges Glied 
der großen ſibiriſchen Eifenbahn werden, welche 
in Wladiwoltod am japaniſchen Meere ihren öl» 
lichen Endpunft erreichen fol. Es wurde im 
vorigen Jahre beabfichtigt, vie ganze Linie in 
drei Jahren zu vollenven, aber von der gelamm- 
tem transbaikaliſchen Linie der Bahn ift zunächſt 
nur der Bau ber oben erwähnten Strede end- 
giltig beichloffen worden. — Nachrichten aus 
Aſtrabad zu Folge berriht in Perfiip-Khoraffan 
eine Unterleibstranfheit, welche mit außerfter 
Lebensgefahr v.rknüpft it. 3900 Todesfälle 
varan werden bereits gemeldet. In Meſched 
beläuft fi die tägliche Zarl der Tovesfälle auf 
100. Da es in jener Gegend an zuverläffigen 
Aerzten fehlt, it die Natur der Krankheit unbe» 
fannt. Als das weltliche Periien im Hersft von 
der Cholera verheert wurde, flüchteten Tauſende 
nad dem Oſten und baden möglicherweiſe die 
Seude nad Khoraffan eingeichleppt. 

St Petersburg, 28. Ian. Die Baummoll- 
Ipinnerei- Befiger Sergurjew haben mit mehre- 
ren Millionen Rubeln Schulden die Zahlungen 
eingeftellt. — In der Umgrgend von Warfchau 
bat eine Einbrecherbande einen Mann, deſſen 
drau und deffen Mutter ermordet, 

St. Petersburg, 30 Ian, Der Großfürft 
—— leidet am Krebs und iſt rettungslos 
verloren. 























Neueſte Nachrichten. 





Anlenpd. 


Sebatha, Kan., 25. Ian. Bei einer 
Straßenprügelei, welche bier am Lonnrrftig- 


Abend flattfand, wurde ein  ngeiebener Burger | 


namens Wesley MıNamara von einem Manne, 
ber mwahrfcheinlich Gilbert Jones beißt, in bie 
Binger gebiffen. Heute ſtarb MeNamara, nad: 
dem man bie Merkmale ver Waſſerſcheu an ihm 
wahrgenommen halte, unter furdtbaren 

Schmerzen. Man fahnde: jept auf Ion 8, 

Denver, Col. 25 Jan. Der Rio Grande- 
Schnellzug, welcher Colorado Springs beute 
Nachmittag um 5 Uhr 30 Minuten verlieh, 
wurde auf dem Bahnhof von Monument vom 
Geleiſe geweht, Mebrere Perfonen wurden ver- 
legt. - Der Wind hatte ſich zu ein: m folden Or- 
Fan gefteigert, daß mebrere Häufer ihre Däwer 
verloren, 

NewdYort, 35. Ian. Der Dampfer 
„Friesland“, welcher ſoeben angekommen ift, 
hatte mit heftigen, weſtlichen und nordweſtlchen 
Stürmen zu kämpfen. Als das Schiff ſich am 
17. Janüar unter dem 49. Breiten- und 
36. Längengrad befand, wurde ibm von ben 
Wellen jo beftig zugelegt, daß die Maſchinen 
für die Dauer von 14 -tunden ihre Tbätig- 
keit einftelten. Zur Beruhigung der Wellen 
wurd mit gutem Erfolg Del angewendet. Am 
20. Januar begegnete das 
Buß hoben Eisberg. 

SanFrancisco, 25. Ian. Der warıne 
Regen, weicher fich feit zwei :agen im nörbli- 
hen Californien ergoß hat große Schneemaſſen 
in ber Sierra Nevada und dın Siekiyon - Ker— 
gen zum Schmelzen gebracht und den Waflır- 
ſtand in den Flüſſen und Bächen dermaßen er- 
höht, daß die Ufer überihwemmt wurden. In 
ben Bergen hat der Regen jept aufgebört. Der 
angerichtere Schaden iſt gerinaer, als anfänu- 
lich befürdtet wurde, Im Sarramentothal 
bat der Sacramento bei Chico dag ganze 
umliegende Land überfluthetz der Wafferftand 
it um 15 Zuß böser als bei der vorigen Ueber · 
fhwemmung. Im Thale des Ruſſſan River 
fteben mebr ala 2000 Acres Land 5 bis 6 Ruß 
tief under Waffer. Die ganze Gegend zwifchen 
Healdsburg und Geyferville, die 8 Me len von 
einander entfernt find, ift ein großer See, der in 
ber Breite etwa 5 Meilen mißt, und auf dem 
geftern den ganzen Tag über Kühne umberru- 
derten, um die Bewo ner ber bedrodten Häufer 
in Sicherheit zu bringen. 

Bridgeport, Conn, 26. Jan, Ter An- 
walt für Hermann Kempenski, erhielt heute eine 
Kabeldepeihe aus Rußland, derzufolge fein 
Client aus dem Gefängniffe entlalfen wurde, 
Kempenski war ein Adoptiv- Bürger und wohnte 
in biefiger Stadt. Als er vor einem Jahre 
feiner Heimat in Rußland einen Beſuch 
abftattete, wurde er verhaftet und zur Weg- 
führung nah Sibirien veruriheilt, weil er 
fi feinen militärischen Berpflihiun;en entzogen 
batte, Herr Blaine verlangte von der ruſſiſchen 
Regierung Kempensti’s Auslieferung, wie 
man fiebt, mit Erfolg. 

Indianapolis, 27. Jan, Der Prrfonen- 
zug No 1. der Monon-Bahn, welcher Chicago 
am Sonntag Abend um 11 Uhr verlich, wurde 
beute Diorgen um 7 Uhr 55 Weinuten eine 
Meile füplich von Carmel, einer eiwa 16 Mei- 
len ſüdlich von Indianapolis belegenen Oriſchaft, 
von einem entjeglichen Unglück betroffen. Als 
ber Zug ſich mit bedeutender Geſchwindigkeit der 
über ven Wilferfon Ereef führenden langen Ue- 
berbrüdung näherte, lief der Tender der Roco- 
motive plöglicy vom Geleife. Der Locomotivfüh- 
rer firengte fich vergebens an, die Maichine zum 
ftehen zu bringen ; ebe die Bremen in Wirf- 
famf-it traten, waren Rocomotive und Gepäckwa · 
gen bereits über ven Bach, aber die drei Perfo- 
nenwagen ftürzten herab, Der Damenwagen 
geriethb in Brand und war in Furzer Zeit in 
Aſche verwand It. Sechs Perſonen büßten bei 
dem Unfall ihr Leben ein unt viele wurden 
ſchwer verlegt. 

Waverly, O. 29. In. Als Frau Boggs 
geſtern Abend anf ihrem Wege nach Hauſe über 
ein Feld ging, wurde ſie von einer wüthenden 
Sau angegriffen, und ehe ihr Jemand zur Dilfe 
fommen fonn’e, von dem Thier fo furchtbar zu- 
gerichtet, daß fie fterben wird. 

St. Louis, Mo., 3). Jan. Aus Eoof 
County, Texos, wird berichtet, daß im weſtlichen 
Theile dieſes Counties eine ſchlimme der Rüden- 
marks-Entzündung ähnliche Seuche aufgetre- 
ten fei und daß die davon brfallinen Perjonen 
oit wenige Stunden nad dem Eintritt ber 
Krankheit ſterben. In den legten 24 Stunden 
erlagen 25 Perfonen der Kraniheit. Die Aerzte 
find bis jegt nicht im Stande geweien, die 
Krankheit, welde ungeheure Aufregung bervor- 
ruft, mt Erfolg zu befämpfen. Biele Leute 
laffen ihre Häuter im Stih und flüchten fie 
aus Furcht vor der Krankheit nad anderen Ge⸗ 
genben, 

San Francieco, 30. Jan. Die in den 
Bergen ſeit 17 Tagen eingefchneit gewefenen 
Züge legten ſich heute Nachmittag in Bwegung. 
Die Beamten ter Central Pacific-Babhn erflä- 
ren, daß vier von dieſen Zügen im Laufe ber 
Bu drei morgen Früh bier anfommen wer- 

en, 

Winniveg, Man., 26. Jan. Der Eapitän 
William Kennedy, Befeblshaber der erften zur 
Aufſuchung des verihollenen Nordpolfah'ers 
Sir John Franklin unternommenen Noıdpol- 
fahrt, ift gehern Morgen in feinem etliche Mei- 
len nördlih von Winnipeg gelegenen Wohnorte 
2 Andrews, im Alter von 78 Jahren geftor- 

en. 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbücher von H. Franz (einftim= 
mige), AB Es, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Gefangbücer (mit 726 Liedern), 
fowie auch verichiedene chriſtliche Bücher 
find zu haben bei 

Fobann Both, 
Lufbton, Vork Eo,, Web. 


Pailage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro. 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
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NN 170 —2.75 
© dweine, ieichte.. 0.000000 s00000000 3.7) —3.823 
Schwere und gemiſchte ».......... 3.70 —3 824 
DiBAlbsacenssresssennnnesnsnen ern ane 350 —5.4 U) 
Stockers und Feeders............ 5.00 —5.25 





Rundſchau⸗ 
Prämien 


gegen Aufbezahlung. 


— — — «+ 





Mer uns vor dem 1. März 1890 einen 
Dollar fbict, erhält vie „Rundſchau“ bis 
März; 1891 und eines ver hier genann: 
ten Bücer ala Brämie: 

No. 12. Palmen Davids. Lederein— 
band; 318 Seiten. 29” Preis 50c. Gewinn für den 


Peter Siemens. 


Für eingezahltes Geld bezahlen wir 
ber Zeit zu heben. 


Ver, Staaten und Canadas. 


in der Bant, 





“The Leading Ladies’ Home Paper.” | 





Surely no other recommendation than the fol- | 
lowing list cf contributors is necessary to con- 
vince our readers that in .home papers, 'TuE 
HOUSEKEEPER, published semi-monthly at Min- | 
neapolis, Minnesota, is by ail odds the best. | 
“Notes on Housekeeping, for the November | 
number is made of sketches by Mrs. President 
Harrison, Mrs. Ex-Governor Martin, Mrs. Sena- 
tor Ingalls, Mrs. Senator Morgan, Mrs. Senator 
Bate, Mrs. John Sherman, Mrs. J. P. Richardson, 
and Mrs. S. P. Snider. | 

“Our Current Comment,’ devoted to the Scien- 
tific, Social News and Artistic topics of the day, 
is filled with matter unsurpassed by Century, 
Scribner’s or Harper’s; Emily Huntington Miller 
expresses, in an able article. her views of Women | 
Wage-workers Canadian readers will be partic- 
ularly interested in Judge Mahoney’s Notes on 
Annexation; Professor Bradley on Compulsory 
Education, says: ‘' Efforts should be made by 
teachers, the public press, and all friends of in- 
telligence and good citizenship to retain pupils 

in school until they can be really educated, and 

hat a law to enforce attendance should be passed 
’ A not less interestingarticleis‘‘A 

Field for Rich Women,” by Frances A. Shaw. 
The writer, in speakiug of the mıany charitable 
institutions founded and carried on by Mrs. 
Quincy A. Shaw. of Boston, uses this beautiful 
Sentiment: ‘ Ifall endowed with wealth used the 
gifts of fortune as wisely asshe, the problems now 
agitating society and threatening to undermine 
our social system, would be easily solved, the 
great gult between the rich and poor would be 
narrower, and in place ofthe present rancors and 
jealousies, a feeling of mutual respect and good f 
will would exist.’ 

The Publishers inform us that a large supply 
of similar matter has been arranged for, and that | 
THE HOUSEKEEPER wili be better than ever be- 
fore. 

The December ı5th number will be one quarter 
larger. 

If you are not a subscriber, send ten cents to 
the publishers and mention our paper, and re- 
ceive THE HOUSEKEEPER for 3 months (6 num- 
bers) as a trial; regular price $1.00 per year. 


without delay.’ 





Gine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutihland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Linie des 


Horddeutfchen. Floyd. 


Die rübmlichft befannten. neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poltdampfer dieler 
Linie: „Dresden“ (neu), „München“ en 
„Karlsrube” (nen), „Stuttgart“ neu), 
„Rhein“, „Main“, ‚Donau, „America“, 
„Hermann“ fuhren regelmäßig wöchentlich 
zwifchen 


Baltimore und Bremen 
direct, 








Befteller 25c. 

No. 13. Biblifhe Geſchichten des Alten 
und Neuen Zeftaments, durch Bibelſpruche und zahl- 
reihe Erklärungen erläutert. Halbledereinband; 222 | 
Seiten. 9” Kreis 40c. Gewinn für den Befteller Löc. | 

No. 14 Kirhengeihihte und Glaubens: 
ledre der taufgefinnten Ebriften oder Wiennoniten; von 
».Chy. Enthält auch Formulare für die verſchiedenen 
lirchlichen Handlungen. Ledereinband; 211 Seiten. 
RT Preis 50c. Gewinn für den Befteller 25c. 

Wer vor dem 1. März 1390 $1.50 
ſchidt, erbält die „„Rundjdau‘‘ bis zum 
Wärz 1891 und 

No. 15. Bandelnde Seele von Schaba— 
lie. Gefpräce entyaltend die Geſchichte von Erſchaffung 
der Welt an bis zu und nad der Zerfiörung Jerujas 
lems. 438 Seiten. 39” Preis $1.00. Gewinn für 


den Befteller 25c. 
Mär; 1890 $2.00 


Wer vor dem 1. 
Ihidt, erbält die „Rundſchau' bis zum 
März 1891 und eines der bier genannten 
Bücher: 

No. 16. Dietrid Philip’ Handbüdlein 
von ber riftlihen Xehre und Religion. Zum Dienft 
von allen Liebhabern der Wahrheit (durch die Gnade 
Gottes) aus ber heiligen Schrift gemacht. Mit einem 
Anhang: Eh: der Epriften. Yedereinband ; 491 Seiten. 
2 reis $1.50. Gewinn für den Befteller 25c. 

No. 17. Fürft aus Dabid's Haus oder 
das Leben Ehrifti 474 Seiten. Preis $1.50. Geminn 
für den Befteller Be. 


Wer vor dem 1. März 1890 84.50 ſchickt, 
erhält die „Rundſchau“ bis zum März 1891 | 
und 

No. 18. Menno Simon’s volftändige 
Werke (überjegt aus der Originaljpradhe, dem Hollän« 
diſchen), enthalten feinen Ausgang aus der römifchen 
Kirche, Fundament und Mare Anweifung von der felig- 
machenben Lehre unferes Herrn Jeſu Ehrifti, eine Mare 
Beantwortung ber Schriften des Gellius Faber, eine 
demüthige Bitte der armen, verachteten Ehriften, eine 
Entjhuldigung. Ercommunication, Antwort auf N. 
Lasco, die Menſchwerdung Chriſti, Bekenntniß bes 
dreieinigen Gottes, chriſtliche Taufe, die Urſache warum 
u. f. w., ein Belenntniß, Antwort auf Zylis und Lem⸗ 
metes, eine Erwiderung, die Menſchwerdung, eine Ent- 
gegnung auf Martin Micron, Jeſus der wahre ſchrift⸗ 
lie David, Briefe u. j.w. 1050 Seiten, gut gebunden. 
2 Preis F4.50. Gewinn für den Befteller Töc. 

Wer vor den 1. März 1890 86.00 fickt, 
erhält die „Kundſchau“ bıs zum März 1891 
und 

No. 19. Den Märtyrer-Spiegel (Der 
blutige Schauplag oder) der Zaufgefinnten oder wehr- 
lofen Ehriften, die um des Zeugniffes Iefu, ihres Se- 
ligmadhers, willen gelitten haben und getödter worden 
find, von Chriſti Zeit an bis auf das Jahr 1660. Die 
in dem Buche angeführten Thatfachen, Reden und Be- 
enntniffe werfen ein Licht über die Geſchichte, Taufe 
und andere kirchliche Gebräuche jener ftandhaften März 
tyrer.- Früher aus verfhiedenen glaubwürdigen Chro⸗ 
niten, Nachrichten und Zeugniffen gefammelt und in 
bolländifher Sprade herausgegeben von Thielem 9. v. 
Braght, nun aber jorgfältig überfegt und zum vierten 
Wale gedrudt von der Mennonitiſchen Verlagshand⸗ 
lung, Eikyart, Ind. 1100 Seiten, Lederband. 

I Preis 86.00. Gewinn für den Befteller 7öc. 


Beim Beftellen genügt es, die Nummer 
anzugeben, mit der in der vorftebenden 
Lıfte die betreffende Prämie bezeichnet iſt. 
Die Zufendung geſchieht koftenfrei für den 
Beiteller. h 

3” Die Beftellung muß von dem er: 
forderlichen Geldbetrage begleitet fein. w@a 
Mennonite Publishing Co. 





— Schreibt um das neue beutfche 
Bücher⸗Verzeichniß der Mennonite Pub. 
Co. in Elkhart, Ind., es wird überall hin 








Zu haben bei 55. 
RD I ———— 





koſten ⸗ und portofrei verſandt. 


und nehmen Paſſagiere zu außerordentlich gün- 
ftigen Bedingungen. 

Billige Eifenbabnfahrt von und nad 
dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereititebenden Cilen- 
bahnwagen. Sein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis. Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nad dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd- Dampfern 


1,833,513 Paſſagiere 


glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieler Linie, 


Weitere Auskunft ertbeilen : 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb. 


Oder: John F. Hunt, Elfbart, Ind. 
21.89 —20,’90 


Norddeutſcher Lloyp, 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


vıa Southampton, 














vermittelt der eleganten und belieb PoR-Dampfihik 
von 7000 Zonnen und 8000 Pferbetraft. 

Eider, me, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 

Die Erpedilionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer vor- 
New Hort nah_Bremen daueri 
neun Zage. WPaflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfhen Lloyd Deutſchland ir 
bedeutend Fürzerer Zeit als mis 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durereife vom Innern Rußlande ı ia 
Bremen und New York nad den Staaten Kanſae, Re- 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin we: de 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 

W. STADELMANN, 

P. J. Haussen, ! Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. ScHaumann, Wisner, ‘ 
Orro MaAgeEnav, Fremont, 

Joun TorBeoK, TECUNSER, 

A.C. Zıemer, Lincoln, 

Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 


“ 
“ 
1 


Julius Siemens. 


Bankgeſchäft 


— — 


Siemens Bros. & Co., Gretna, Manitoba. 
Alle Bankgeſchäfte werden pünktlich beforgt. 


Vefördern Gelder nad Rußland und dem übrigen Europa, fowie nad allen Plägen ber 


Geld auf Rand zu 8 Proc. mit dem Vorrecht, es vor der Zeit abzuzablen. 
Wir find die einzigen autorifirten Agenten für die folgenden Dampfſchiff Linien : „Norb- 
beutfcher Lloyd“, Hamburger, Union, Allen u. Dominion-Linien. — Belorgen Reiſepäſſe für's 
- Ausland, Kaufbriefe, Contracte u. ſ. w. auf's Schnellſte. — Um weitere Ausfunft ſprechet vor 


| Ghicago, 


3. 9. Siemens. 


Zinfen, und geben dad Vorrecht, es vor 


42,89 -41,'90. 


mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel In: 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte der 


as 
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E Route, 
land Route 
(E.,R.3.&P.und E, K. K N. Eiſenbahnen.) 
Weſten, Nordweſten und Südweſten. Sie ſchließt 
Joliet, Rod Island, Davenport, 
Des Roines, Council Bluffs, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Rofeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas City, 
opeta, wolorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ichaften in fich und durchkreuzt große Gtreden des 
teichiten Ackerbau-Landes ım Weiten. E 
Solide Beitibul-Erpreh: Züge, 
welche in Jezug auf Pracht und luxuriöſe Bequemlich— 
feit faum ihres Gleichen finden, (täglich) Zwiichen 
Ehicago und Colorado Springs, Denver uud 
Bueblo. Aehnlicher practvoller Beitibul-Zug: 
Dienſt wäglıch) zwiſchen Chicago und Goumecil 
Bluffs (Dmaha) und zwiihen Chicago und 
Kanſas City. Moderne Tag Waggons, elegante 
Speiſe-Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen ferpirt werden), Lehnituhl-Waggonz 
Sige frei) und Palaſt-Schlaf-Waggons. Die direkte 
Linie nah Nelion, Sorton, Sutchinſon, Wi: 
hita, WUbilene, Caldwell und allen Blägen im 
‚udlıchen NRebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer 
Zerri:orium und Texas. Ereurfionen nad) Californien | 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Paeific-Küſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich | 
zwiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchiion, Leavenworth, 
KRanjas City und Minneapolis und Gt. Paul. Die | 
populäre Touriſten-Linie nach den jcenischen Sommer: | 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch-Gegenden des | 
Nordweitend. Ihre Watertomwn: und Giour Falle | 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizen: | 
und Meierei: Gürtel‘ ‘ des nördlichen Jöwa, des jüd: | 
mwejtlichen Mınnejota und des öftlichen Gentral-Datota. | 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmtichfeiten zum Reifen nah und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Yahrplänen oder 
gewünfchter Information wende man fich an eine belie- 
bige Coupon-Tidet=Iffice oder adreifire: 
@. St. John, ä ©. 8. Smith, 
Ben.-@eidjäftsführer, Asſ't Gen. Ticket u. Paſſ. Agt. 
Chicago, Ill. 


























— Der— 


Familienkalender 
für 18 Gl 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, Hriftlihen Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 








Prerfer 

3 8 

UT) PRPRRERTERTERE 15c 

4 nee 2be 

12 ee 60: 

22 u een $1.00 

100 — 2 ee 4.25 

Ale obigen portofrei. 

100 Eremplare, per Erpreß........ 3.50 
14 (ein Groß) per Erprek 5.00 


Die Erpreßtoften find vom Empfänger 


zu bezablen. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart. Ind. 





Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Interejfen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe Far und nah Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 
fen firebend, in beutfcher und englifcher Sprache 
und foflet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... $1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen...... 

Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie die deutiche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gelandt, : 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Beachtung. 


Ein ſehr werthvolles Buch 
als Belohnung für 


Rundſchauabonnenten— 
Sammler. 


Leſet 


Die Befchreibung. 
3341411717 


Conklin's 
Bequemes Handbuch nütz⸗ 
lichen Wiſſens und 
Atlas der Welt. 


Für Handwerker, Kaufleute, Zeitungs» 
herausgeber, Advocaten, Buchdrucker, 
Aerzte, Landwirthe, Holzhändler, 
Barquiere, Buchhalter und al— 
lerlei Claſſen von Arbei— 
tern in allen Ge— 
ſchäftszweigen. 

Eathält eine Million Thatſachen. 
Ein Uniberſalhandbuch zum Nachſchlagen. 


Zuſammengeſtellt von G. W. Conklin, 
Profeffor an der Hamilton-Univerfität. 


Preis 30 Cents, 
oO 


Obiges ift der Titel eines 444 Geis 
ten ſtarken Buches (34 x 54 Zoll), wel: 
her noch lange nicht Alles fagt, was in 
dem Buche enthalten ift. Es ift von fols 
ber Mannigfaltigteit und Vielfältigkeit, 
daß man ohne Uebertreibung fagen darf, 
daß jede nur erdenfliche, im gewöhnlichen 
Leben vorfommende Frage beantwortet 
wird. Eine Idee von dem Buche kann 
man fih maden, wenn man erfährt, daß 
es 50 fein coiorirte Landkarten enthält und 
das alphabetiſch geordnefe Inhaltsverzeich⸗ 
niß allein zehn Seiten umfaßt: Wir find 
überzeugt, daß Jeder, der dies Buch kauft, 
erklärt, daß er noch niemals 30 Cents fo 
nusbringend angelegt hat. Nur dadurch, 
daß eine ungeheure Anzahl diefer Bücher 
gedrudt wurde, ift e3 den Berlegern mög: 
lid fie zudem geringen Breife von 
30 Cents zu verlaufen. 


MEREERERE 


Wer uns Name und Adreſſe eines neuen 
Abonnenten für 1890 und zugleid deſſen 
Abonnementbetrag einjendet, erbält das 
Conklinbuch als Belohnung für feine 
Mühe. Wer zwei, drei, oder mehrere neue 
Abonnenten gewinnt, erhält zwei, drei 
oder mehr Büwer (für jeden neuen Abons 
nenten ein Conklinbuch). Wer mehr diefer 
Bücher befommt als er will, kann diefelben 
leicht verlaufen, da Jeder, der das Con: 
flinbud zu Geſicht befommt, fofort ſieht, 
daß die Belehrung, die man daraus ziehen 
tann, mehr als dreißig Cents wertb ift. 


Bedingung: Das Conklinbuch erhält 
nur Derjenige umfonft, der einen neuen 




















Abonnenten gewinnt und deflen Abonne- 





mentgelb einiidt. 


IF” Der neue Abonnent ſelbſt fann 
ih natürlich aus der Lifte von Prämien 
gegen Aufbezahlung eine beliebige Prämie 
auswählen, wenn er den darauf entfallens 
den Betrag einfendet, aber auf das Conklin⸗ 
buh fann er feinen Anſpruch maden, 
denn das ift nur für Abonnenten: Samıms 
ler beſtimmt. 

Mennonite Pub. Co, Elkhart, Ind, 








Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gebrudte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, body auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
heraus — von der Menn. Publ, Co., Elf- 
bart, Ind, Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreffe B1.00. Sonntagfchulen, bie eine grö- 
fere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Tents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 








Der ZBionspilger, 


Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 





Delrichs & So. General:Agenten, 
Haents, 2 ©. Glart St., Cbicaas 
Dr. KLINE’S GREA 
sure 
eure for Nerve Affecnons, Fis, Bpilepsy, etc. 
it patients, they paying exjıress charges on box when 
BE 


Jouns F. Fun, Elkhart, Ind. 
d. Glauffenius & Eo., General Weftern 
Insane Persons Bestand 
for all Brum & Nerre —— * Oniy 
day's use. Treatise and $2 trial bottie free to 
ved. Bei ex 
to DR. KLINE. 931 Arch St., Phi 


ress address 
ladel Pa. 
WARE ORIMITAILNG FRAUDE 








2 Bowling Green, New York 
STOPPED_ FREE 
NERVE RESTORER 
InFALLIBLE if taken as directed. N 
nd names, P. O. and 
50,,89—49,%0 


Gemeinde im Emmentbal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerifa 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Gefhichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, beſonders 
aus der Schweiz; Erzählungen zc. für Kinder; Nad- 
richten u. f. w. 
Beftellungen abreffire man: 
©. Bäphler, Langnau, Kt. Bern, Shweiz. 
Beftellungen können aud bei der Mennonite Pub. 
&o. in Elkyart, Ind., gemacht werben. 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten | 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfgeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der eranthematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 948 Prospert Strape, 





Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacn 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anbang das Auge und bag Obr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die erantematifhe Heilmethode, 88.0 
Portofrei .5 
Preis für ein einzelnes Flaccın Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 
2 Erläuternde Elrculare frei..eg 


Man büte ih vor Fälſchungen und falſchen 
1—52,89 Propheten, 























Die Manitoba-Ausgabe des Familiens 
— J 3 u A A er bei: 
. Beter 0. 
Abram & Efan, ; reine. 





Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





acob Frieſen, Reinland. 
In B. Düd, Steinbach. 





